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1889 . Ein unbekannter Zollbeamter, der

sich vom Bauernjungen durch eisernen Fleiß
cmporgearbeitet hat. dessen Frau ebenfalls
einer deutschen Bauernfamilie entstammt, er¬
hält einen Sohn : Adolf Hitler.  Mit 13 Jah¬
ren verliert Adolf Hitler den Vater , mit 17
Jahren die Mutter . Das unerbittliche Schick-

! sal zwingt ihn in jungen Jahren , sich sein täg¬
liches Brot mühselig durch seiner Hände Arbeit
selbst zu verdienen. Er will Architekt werden,

! wird Bauarbeiter , Ziegelträger und Beton-
! Mischer. Nationalist von Geburt , lehrt ihn das
; Elend der Großstadtmassendie Bedeutung der

sozialen Frage erkennen. Aus dem Grübeln
einsamer Nächte entsteht bei ihm der Gedanke
der Synthese des nationalistischen Gedankens
mit den sozialen Aufgaben. Mit 21 Jahren
stellt er sich als Zeichner und Kunstmaler für
Architekturen auf eigene Füße, in München
lernt er weiter.
1914 Welkenbrand

Adolf Hitler wird Kriegsfreiwilliger in einem
bayerischen Regiment. Äm 27. Oktober 1914
steht er zum ersten Male in der Schlacht. Am
2. Dezember 1914 erhält der 25jährige das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. Am 7. Oktober 1916
wird er durch Granatsplitte ^verwundet.Er rückt
wieder aus und erhält weitere Auszeichnungen,
darunter das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Am 14.
Oktober 1918 erblindet er zeitweilig. Nach

- T e i l n a h m e an 47 G e s e cht e n, Sch l a ch-
j tenundGroßkämpsen  erlebte er den

schwärzesten Tag seines Lebens und seines
! Volkes, den 9. Neovember 1918, und beschließt,

Politiker zu werden.
Frühjahr 1919
beginnt er den Kamps gegen die November¬
verbrecher. Im Sommer tritt er einem kleinen
unbekannten Verein bei und macht aus ihm die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei,

i September  1919 spricht Adolf Hit-
i l e r v o r 7 M a n n, 14 Tage später vor 11

Mann , dann vor 25, vor 47, im Dezember 1919
vor 111, im Januar 1920 vor 270, am 24.

! April 1920 in seiner ersten öffentlichen Ver¬
sammlung vor 1700 Menschen. Ende 1920
zählt seine Gefolgschaft 3000 Menschen. Ohne
Geld, verlacht und verspottet, spricht er jede
Woche dreiinal in Massenversammlungen,außer¬
dem noch in Sprech- und Schulungsabenden
und prophezeit, daß diese kleine Partei einmal
Deutschlands Schicksal sein wird. 1921 trägt er
den Kampf in das flache Land und gründet die

: ersten Stützpunkte, sprengt u. a. die Versamm¬
lungen landesverräterischer Separatisten und
spricht im Sommer 1921 zum erstenmal im
Zirkus Krone vor 5000 Menschen. Nach der
ersten von Sozialdemokraten angezettelten
inneren Parteirevolte erhält er . diktatorische
Vollmacht, schweißt seine Gefolgschaft immer

; enger zusammen und setzt sich mit seinen neu-
' gegründeten Sturmabteilungen gegen den roten

Terror durch. Tie Bewegung breitet sich immer
weiter aus . Im Sommer marschiert er nach
Brechung des Straßenterrors auf dem Königs-
Play in München aus. Im Oktober Wägt er
mir 800 Mann in Koburg den blutigen Terror
der vereinigten Marxisten nieder. Zum crsten-
rual wird er verhaftet.

1923: unaufhaltsamer Vormarsch!
Eine rote Hochburg nach der anderen wird

gebrochen! Immer mehr aufwärts führt der
Weg. Am 8. November 1923 schlägt er gegen
das Weimarer System los, um separatistische
Maßnahmen zu durchkreuzen. Durch Verrat
verliert er alles ! Die Erhebung mißlingt . Wolf
Hitler wird verhaftet. Sein Wille aber ist un¬
erschüttert. 1924 : Die Partei verbo¬
ten , dasEigentumbe schlagnahmt,
die Gefolgschaft ohne Führer , ein Teil der Un¬
terführer tot, andere verletzt oder auf der
Flucht, viele in den Gefängnissen, darunter
Adolf Hitler selbst, der am 9. November einen
Gelenks- und Schlüsselbeinbruch davongetragen
hat. Im März wird er abgeurteilt, der Ange-

! klagte wird dabei zum Kläger gegen das Sy-
stem. Adolf Hitler erhält 5 Jahre Festungshaft.
Die Partei vergeht in ohnmächtigem Bruder-

! kampf. Am 20. Dezember öffnen sich für Adolf
i Hitler die Festungstore. Ohne Mittel beginnt
! or den Kampf von neuem.

1923:

Am 27. Februar vollzieht Adolf Hitler die
Neugründung der Partei . 4000 Menschen sind
seinem Ruf gefolgt. Ohne Mittel , verlacht und
verhöhnt, geht er an den Neuaufbau der Par¬
tei und stellt die innere Disziplin und Ordnung
wieder her. Dezember 1925 zählt die Partei
wieder 27 000 Mitglieder. Der Führer erhält
Redeverbot.
1926:

Der Kampf geht unermüdlich weiter.
Im Juni findet der erste Parteitag nach
der Neugründung der Partei statt . Eine Ver¬
sammlung folgt der andern . Dummheit , Bos¬
heit, Gemeinheit, Niedertracht und blutigster
Terror Verbünden sich gegen die wiederauf¬
strebende Bewegung. Unter Einsatz seines
Lebens kämpft Adolf Hitler an der Spitze
seiner Gefolgschaft und durchquert unermüd¬
lich die deutschen Gaue . Im Dezember 1926
zählt die Partei 59 000 Mitglieder , im Dezem¬
ber 1927 72 000 Mitglieder , im Dezem¬
ber 1928 108 000 Mitglieder.
1929:

Ter Kamps gegen das System von Weimar
spitzt sich immer mehr zu. Immer neue Scha¬
ren bester deutscher Volksgenossen folgen dem
Hakenkreuzbanner des Führers . Immer fester
wird die Organisation , SA . und SS . werden
verstärkt, die Propaganda wird vertieft, die
Vergeistigung der nationalsozialistischen Lehre
macht Fortschritte . Am 4. August findet der
zweite Parteitag in Nürnberg statt . Ueber-
wältigend ist der Eindruck. Trotz Krankheit
ist der Führer heute hier, morgen da in deut¬
schen Landen. Im Dezember 1929 zählt die
Partei 178 000 Mitglieder.
1939:

Wilder wird der Kampf, größer werden die
Opfer; ein Kamerad nach dem andern geht
ein zu den Toten seines Volkes. Das deutsche
Volk beginnt, der Stimme Adolf Hitlers zu
horchen. Seine Voraussagen über die furcht¬
baren Folgen der allgemeinen Reichs- und
Länderpolitik erweisen sich mit erschreckender
Genauigkeit als richtig. Am 14. September
1930 liefert der Führer dem System die erste
große siegreiche Schlacht. 6V2 Millionen
Wähler geben ihm ihre Stimme . 107 Avge-
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ordnete ziehen in den Deutschen Reichstagein.
1931:

Der Kamsst geht der Entscheidung ent¬
gegen; eine Schlacht folgt der anderen; eine
Versammlungswelle jagt .die andere. Immer
mehr Kameraden besiegeln die Treue zu Füh¬
rer und Bewegung mit ihrem Herzblut. Am
Ende des Jahres 1931 beträgt die Mitglie-
derzahl 806 000. Ein mittelloser, unbekannter
Arbeiter steht an der Spitze der festgefügtesten

größten politischen Organisation in Deutsch¬
land.
1932:

Die Entscheidung naht . Ein Wahlkampf
jagt den anderen. Im März findet die erste
Präsidentenwahl statt . Für den Führer wer¬
ben IIV2 Millionen Stimmen abgegeben. Der
Führer aber gönnt sich keine Ruhe. Von
Schlacht zu Schlacht trägt er seiner Gefolg¬
schaft die siegende Hakenkreuzfahne voran.
Bei der ersten Reichstagswahl des Jahres
1932 bringt es die Partei auf 13,7 Millionen
Stimmen und 230 Mandate . Immer wilder,
immer härter wird der Kampf. Längst ist der
Marxismus in die Verteidigung zurückge¬
drängt . In letzter Verzweiflung schließen sich
alle Gegner zusammen. Der Führer steht un-
tzrschüttert, trotzdem er am 16. November
1932 zwei Millionen Stimmen verliert . So¬
fort beginnt er Len Kampf von neuem.
1933:

Am 30. Januar 1933 kapituliert das
System vor dem unbekannten Sohn des Zoll¬
beamten , vor dem unbekannten Frontsol¬
daten Adolf Hitler , der nun hervorgewachsen
aus dem Volk, der Führer der Geschicke seines
Volkes wird . Der ehrwürdige Generalfeld¬
marschall von Hindcnburg vertraut ihm die
Führung de- Steuers an ; Der Führer über-
nimmt die Macht. Trostlos ist die Lage, ver¬
zweifelt sind die Menschen. Der Kampf Aller
gegen Alle droht zum bolschewistischen Chaos
zu führen.

Am 1. Februar 1933 erläßt Adolf Hitler
den ersten Aufruf der neuen Regierung. Er
kündet Kampf an der Zersetzung, erklärt , daß
eine wahre Volksgemeinschaft allein Deutsch¬
land aufwärts führen kann, und stellt die

Umbrandct vom Jubel des Volkes.
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Sas Neueste in Kürze
Neichsminister Hetz hielt in Kiel eine be¬

deutungsvolle Rede zum 19. August.
Papen ist im Flugzeug nach Wien ab¬

gereist. um seinen Posten als Sondergesand¬
ter anzutreten.

Die Deutsche Front hat aus Protest gegen
die Saarregierungskommission die Landes-
ratsfitzung verlassen.

Ausländische Blätter prophezeien nun¬
mehr Plötzlich stärkere Mehrheit für Hitler
als im November.

Aus Frankreich wird schon wieder von
einem neuen Vankenskandal berichtet.

Forderung auf, daß innerhalb von 4 Jahren
die Arbeitslosigkeit beseitigt und Bauer wü
Arbeiter der Verelendung entrissen sein müs¬
sen. Er verzichtet auf sein Kanzlergehalt und
beginnt in tiefer Liebe zu seinem Volke dcu
Kampf gegen alle Volksfeinde. Hindenburo
löst auf seinen Vorschlag den Reichstag aus;
die Kommunisten stecken am 26. Februar
1933 den Reichstag in Brand . Dis Entschei¬
dung ist da! Mit starker Hand, was eine
Systemregierung nie gewagt hätte , brenni
der Führer den internationalen Krebsschaden
aus dem Volkskörper aus . Der Versuch eines
Ausstandes scheitert. Ter Führer eilt von
Versammlung zu Versammlung . Von Königs¬
berg aus richtet er zum letzten Male vor der
Wahl einen ergreifenden Apvell an alle Deut¬
schen. Die NSDAP , geht mit 17,2 Millionen
Stimmen als Sieger aus dem Kampf hervor.
Am 31. März 1933 stehen
Hindenburg und Adolf Hitler st sammen
am Sarge Friedrichs des Erc sz«;
in der Potsdamer Garnisonkirche. Ans allen
Gebieten des Lebens greift Adolf Hitler mil
starker Hand ein. Am 7. April 1933 erklär!
feure Negierung die S t e u e r f r e i h e i >
f ü r neue  Kr a f t w a g e n und verschaff!
dadurch Hunderttansenden deutscher Arbeiter
wieder Arbeit und Brot . Am 7. April 193L
festigt er durch das R e i chs st a t t h a l t e r-
gesetz  die Stärke des Reiches. Am 1. Mai
1933 stellt er am Tage der Deutschen
Arbeit  die Ehre der deutschen Arbei!
wieder her und reicht dem deutschen Hand¬
arbeiter und allen schaffenden deutschen
Menschen die Hand znm gemeinsamen Auf¬
bauwerk. Der Klassenstaat ist vernichtet, der
Gedanke der Volksgemeinschaft Geineingiil
geworden. Am 1. Juni 1933 erläßt er
das erste Gesetz zur Regelung

^ der Arbeitslosigkeit
! und ruft ans zu einer freiwilligen Spende
! Zur Förderung der nationalen Arbeit. Am

23. Juni 1933 wird ans Betreiben des Füh¬
rers der Bau der Neichsautobahnen be--
schlossen. Am 8. Juli schließt er mit dem
Papst ein Konkordat ab, um dem kulturellen
Frieden zu dienen. Am 24. Mai 1933 — ein
halbes Jahr nach der Machtübernahme —
ist die Erwerbslosigkeit von 6 auf 4 Millio¬
nen gesunken. Am 28. Juli 1933 erscheint
ein Gesetz zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses.  Am 1. Okto¬
ber 1933 findet zum ersten Male das Ernte¬
dankfest als der Tag des deutschen Bauern
statt . Für den Winter 1933/34 wird
das Winterhilfswerk
des deutschen Volkes;
ins Leben gerufen, um den Notleidenden
über die schwerste Not hinwegzuhelfen. Am
14. Oktober 1933 verläßt Deutschland auf
Betreiben des Führers die Abrüstungskonfe¬
renz und meldet den Austritt aus dem Völ¬
kerbund an . Die Welt horcht auf . Der Füh¬
rer läßt das Volk am 12. November 1933
über seine Politik entscheiden. Von 45 Mil¬
lionen Wahlberechtigten stimmen 40,6 Mil¬
lionen für sic. Die NSDAP , wird die ein¬
zige Reichstagspartei . Das Jahr 1933 stellt
einen gewaltigen Erfolg der Negierung
Hitler dar.
1934:

Adolf Hitler geht mit unverminderter
Kraft an die Lösung der schwierigsten Auf¬
gaben . Trotz des Winters steht er im
Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit einen
Sieg nach dem andern . Am 30. Juni 1934
schlägt er unter persönlichem Einsatz seines
Lebens einen Staatsstreich des Stabschefs

una folgt) .
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RSHm  nieder und läßt die Korruption
töten , standrechtlich erschießen.

Am 2. August 1934 geht der Generalfeld¬
marschall und Reichspräsident von Hinden-
durg in die Ewigkeit ein.
Adolf Hitler übernimmt das Amt
-es Reichspräsidenten
zugleich mit dein des Kanzlers durch Kabi¬
nettsbeschluß. Er ordnet an , daß der Titel
..Reichspräsident" mit dem verstorbenen

Reichspräsidenten verbunden bleibt und er
selbst nur mehr den Titel „Führer und
Reichskanzler" führt . Die Reichswehr wird
auf den Führer vereidigt. Durch das Gesetz
vom 2. August 1934 erhält Adolf Hitler end¬
gültig die Gesamtsührung des Volkes.

Der Sohn des Volkes führt das
Volk . Deutschlands Volk ver-
t r auei h m wiebis her . Sein Kamps
i st d e i n K a m v f. S t i m m c a m 19. A u-
aust mit „I a !"

Aufbruch der Millionen
Gewaltige Dersammlungslawine / Dr . Goebbels im Neuköllner Stadion

kk. Berlin , 14. August.
Aengstliche Menschen mochten gefürchtet,

das Ausland vielleicht gehofft haben, daß der
der Volksentscheidungam 19. August voran¬
gehende „Wahlkampf" des Schwungs entbeh¬
ren würde. Der erste Tag hat das Gegenteil
bewiesen. Es ist, wie es im historischen
Wahljahr 1932 warn In ganz Deutschland
sind die Versammlungssäle überfüllt , die
Menge drängt sich, lauscht mit Begeisterung
den Worten der Männer , die schon damals
des Führers treueste Kämpfer waren und
bekennt sich jetzt schon, eine ganze Woche vor
der Abstimmung, mit freudigem Ja zu dem
Manne , der einstmals als Kriegsfreiwilliger
und Meldegänger sein Leben für Deutschland
einsetzte und heute sein ganzes Leben Deutsch¬
land geweiht hat.

Vier Kundgebungen ganz gewaltigen Aus¬
maßes umrahmten die zahllosen kleineren
Versammlungen im ganzen Reich: In
Breslau  sprach vor Zehntausenden der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
in München  Ministerpräsident Göring,
in Köln  Ncichsinnenminister Dr . Fr ick
und in Berlin  Reichspropagandaminister
Dr. Goebbels.
Zm Stadion von Neukölln

Neukölln,  einst Hochburg der Sozial¬
demokraten und Kommunisten, wird den
13. August 1934 lange im Gedächtnis be¬
halten : Schon in den Nachmittagsstunden
staute sich die Menge um das Stadion , be¬
grüßte jubelnd die im Gleichschritt einmar-
ichierenden Formationen mit den alten,
kampferprobten Standarten und Fahnen,
öunderttausende standen im weiten Rund
und noch auf den Straßen rund um das
Stadion , als Dr . Goebbels  die Der-
trauenskundgebung für den Führer und
Reichskanzler einleitete. Schon nach den
ersten Sätzen, in denen Dr . Goebbels Hin-
denburgs , des Schirmherrn der deutschen
Revolution , gedachte, braust lauter Beifall
auf, als er erklärte : Es ist ein wunderbares
Zeichen für dieses neu erwachte Deutschland,
daß Verrat und Treubruch im eigenen Lager
nicht etwa zum Zusammenbruch des natio¬
nalsozialistischen Regimes, sondern vielmehr
zur Festigung und Stärkung der Autorität
des Führers führten.
Die Emigranlenpresse

Mit beißender Ironie ging dann Dr . Goeb¬
bels auf die Hoffnungen ein, die die Emi-
grantenpresse aus den Heimgang des greisen
»Jeldmarschalls aesetzt hatte . Sie hielt den
Zerfall der nationalsozialistischen Bewegung
mit dem Tode Hindenburgs für unabwend¬
bar , sie prophezeite den Anmarsch der Reak¬
tion . den inneren Zusammenbruch Deutsch¬
lands und den Bolschewismus. Der
WunschwarderVaterdesGedan-
kens.  Die Spekulation auf eine Wiederkehr
des Systems der Vielparteien läßt höchstens
Rückschlüsse aus den Mangel an Intelligenz
bei denen zu, die sie anstellen. (Stürmisches
Händeklatschen.) Ein Orkan von Pfui -Rusen
brauste auf, als Dr . Goebbels berichtete, daß
eine Zeitung des Auslandes allen Ernstes
behauptete. Hindenburg sei schon 24 Stun¬
den früher gestorben, die Regierung habe
aber nicht gewagt, das dem Volke mitzutei¬
len, da sie nicht wußte, was werden solle-
Schlechte Propheten

Die Auslandspresse hat alles prophezeit,
was unmöglich war , aber keine Zeitung ist
auf den Gedanken gekommen, zu sagen, was
möglich, wahrscheinlich und natürlich er¬
schien. Den Beschluß des Neichskabinetts.
dem Führer die ganze Macht, Führung und
Verantwortung zu übertragen , hatte auch
das Volk erwartet . Wenn die sonst so klu¬
gen Herren Auslandsjournalisten sich nur
die Mühe gemacht hätten , einen Straßen¬
kehrer oder einen Schlosser, eine Hausfrau,
einen Arbeiter oder einen Bauern zu fragen:
Was glaubt ihr, was kommen wird, wenn
Hindenburg stirbt?, — so hätten sie diese
Antwort erhalten . Als dann durchsickerte,
daß diese Lösung geplant sei, zischelte man:

. Das wird die Reichswehr sich nicht gefallen
lassen! (Lachen.) Einige Stunden später war
-die Reichswehr aus den Führer vereidigt.
Dann hieß es im Auslande : Das ist ein
Putsch von oben, das Volk wird nicht mehr
befragt, das riskieren die Nationalsozialisten

nicht mehr. Kaum liefen diese Telegramme
durch die Rotationsmaschinen des Auslan¬
des. da kannte Deutschland schon den Wunsch
des Führers , das Volk solle den Beschluß
des Neichskabinetts noch einmal durch sein
in geheimer Wahl abgegebenes Ja -Wort be¬
stätigen.

Autorität beruht
aut-er GeMMatt-es Volkes

Schneller, als alle das glauben wollten,
hat der Führer damit sein vor einigen Mo¬
naten gegebenes Versprechen, in jedem Jahr
mindestens einmal das Volk zu befragen,
wahr gemacht. Gewiß verkörpern wir eine
Negierung der Autorität , die aber nicht auf
Kanonen und Maschinengewehren, sondern
auf der Gefolgschaft des Volkes beruht . Diese
Gefolgschaft kann man nicht erzwingen, son¬
dern man muß sie sich erarbeiten und er¬
kämpfen. Das Volk erwartet keine Wunder,
es will nur , daß es anständig regiert wird,
und daß eine Regierung ihre ganze Kraft
dem Volke widmet. Wenn das Volk, insbe¬
sondere das deutsche Volk, diese Ueberzeu-
gung hat , dann läßt es sich auch in der
Treue zu diesem Manne und zu dieser Re¬
gierung niemals beirren.
Die Welt soll Deutschlands Einigkeit
erfahren!

Nun wird es in Deutschland Menschen
geben, die sagen: Diese Wahl ist eigentlich
überflüssig: denn daß wir zum Führer
stehen, weiß in Deutschland jedes Kind! In
Deutschland, aber nicht im Aus-
lande!  Wir sind alle blind davon über¬
zeugt, daß die ganze Nation dem Führer ihr
Ja -Wort geben wird , aber ebenso sind wir
überzeugt, daß es dabei auf jede
Stimme anko  m m l. Wir brauchen der
Wahl vom 12. November gegenüber nur
eine einzige Stimme verlieren und schon
würde das Ausland erleichtert aufatmen:
Na, eine Stimme ist es schon weniger ge¬
worden (Heiterkeit). Etwas über 40 M'" ' '
neu Stimmen waren es, wenn wir also noch
40 Millionen Jahre warten , dann wird der
Nationalsozialismus nach den Gesetzen der
Arithmetik verschwunden sein! (Stürmische
Heiterkeit) Wir müssen nicht nur
einig sein , wir müssen der Welt
auch zeigen , daß wir einig sind.
Die aus Deutschland geflohenen Emigran¬
ten sollen einsehen lernen , daß ihre Emi¬
gration eine Einrichtung auf Dauer , nicht
auf Zeit ist!

Stürmischer , nicht endenwollender Bei¬
fall bricht los, als Dr . Goebbels das aus¬
spricht, was jeder der Hunderttausend selbst
denkt und fühlt : die schwierigen Probleme,
die wir mit der Welt auszumachen haben,
Fragen des Exportes , der Devisenknappheit
oder gar der Abrüstung , sie alle können
niemals von einem uneinigen Volke gelöst
werden. Sie werden nur gelö st von
einem Mann , der das Recht hat.
im Namen der ganzen Nation
zu sprechen . Die Welt soll wis¬
sen , daß Adolf Hitler wirklich
der unumschränkte Führerder
deutschen Nation  ist!
Warum gerade Hitler?

Mit der ganzen Liebe des engen Mit¬
arbeiters sprach nun Dr . Goebbels vom
Führer selbst. Auslandsjournalisten haben
ihn gefragt : Warum gerade Hitler ? Und sie
zählten Fürstlichkeiten auf, von denen man
geglaubt hatte, daß sie bereits gestorben
seien. Sie verkennen das deutsche Volk. Es
baut auf Leistung; es hat sich angewöhnt,
den Besten nicht nach seinen Worten , sondern
nach seinen Taten zu finden. Deshalb ist der
Führer der einzige, der diese Nation der
Welt gegenüber vertreten kann, es gibt keinen
andern ! Der Führer findet Zustimmung bei
jedermann , bei Arbeitern , Bauern , Unter¬
nehmern, Bürgern und Soldaten . Man kann
wirklich sagen: Hinter ihm mar¬
schiert das ganze Volk . Darum
gibt es im ganzenVolkeauchnur
einIa!  Ein unbekannter Sohn des Volkes
hat sich bis an die oberste Spitze des Reiches
emporgearbeitet und wird vom ganzen Volke
in all seinen Schichten und Standen ge¬
tragen.
Der Führer wird das bleiben,
was er war!

Er hat sich, seitdem er die Verantwortung
trägt , nicht geändert, es sei denn, daß nur
sein Gesicht ernster und gehaltener geworden
ist. Er behängt sich nicht mit Pomp und
Prunk von Sternen , Orden und Uniformen
<minutenlanger Beifall ), er tritt heute vor
das Volk hin wie seither, einfach und eben
deshalb groß. Er braucht sich nicht durch sein
Auftreten von den andern abzuheben, denn
ihn kennt jedermann , so hat das Volk ihn
liebgewonnen. Der Führer denkt nur an uns.
Der Führer hat die ganze Leidenszei, unse-
res Volkes mitgemacht. Er Hai sich nicht, als
die Revolution hereinbrach, auf den beque¬
men Boden der Tatsachen gestellt, er hat der
Novemberrevolution den Kampf bis zur Ver¬
nichtung angesagt und ihn bis zum siegrei¬
chen Ende geführt. ,
Der Aufbau der Nation

Am 30. Januar 1933 begann er dann den
Aufbau der Nation . In atemraubendem
Tempo wurden die Parteien weggefegt, der
Parlamentarismus beseitigt, die großen
Schäden unseres nationalen Lebens nach und
nach abgestellt. Eine großzügige, auf weite
Sicht abgestellte Reorganisation des deut¬
schen Bauerntums trat ein, die Arbeitslosig¬
keit wurde nach und nach bezwungen. Mehr
als er versprach, hat er gehalten. Vier Jahre
bedang er sich aus , um seine ersten Erfolge
vorweisen zu können. Nach knapp eineinhalb
Jahren steht er als Einzelmensch, als Mann
auf sich selbst gestellt und fordert die Nation
zum Ja -Wort auf.
Sicherster Garant
-es europäischen Friedens

Dieser Mann konnte es auch wagen, der
Welt die unabdingbaren Lebensrechte seines
Volkes abzutrotzen. Er hatte keine Waffen,
Kanonen und Flugzeuggeschwader und trotz¬
dem hat er das getan, was die vorangegan¬
genen Regierungen für unmöglich erklärt
hatten . Es ist das Wunderbare , daß er vor
der Welt die vitalen nationalen Lebensrechte
seines Volkes vertrat , ohne daß die Welt
leugnen konnte, daß er zum sichersten Garan¬
ten des europäischen Friedens geworden ist.

Ich frage euch nun , Männer und Frauen:
Was anders wäre denkbar, als daß Hitler
die Gesamtsührung des Reiches und Volkes
übernimmt . Und ich bin der Ueberzeugung,
daß ihr alle , daß die ganze Nation auf diese
Frage antwortet:
Das Volk will es so!
(Stürmischer , langanhaltender Beifall .) Dr.
Goebbels ging dann auf die Einzelheiten des
großen Einigungswerkes Hitlers ein, das
allein jeden Einzelnen verpflichtet, dafür zu
sorgen, daß am 19. August niemand an der
Wahlurne fehlt, denn es wird sich hier eine
Demonstration unseres nationalen Lebens¬
willens vor der Welt vollziehen, vor der die
Welt einfach in Schweigen versinkt. Dr.
Goebbels schloß: Ist es nicht etwas Wunder¬
bares , daß wir unter und über uns einen
Menschen wissen, lebendig aus Fleisch und
Blut , der weder Familie , noch Frau , noch
Kinder besitzt, der keine persönlichen An¬
sprüche an das Glück stellt, der fast bedürf¬
nislos lebt, der nicht raucht, nicht trinkt , kein
Fleisch ißt , der nur ein Ziel kennt: „Mein
Volk" (Brausender Beifall), und der jede
Kraft auf das Glück dieses Volkes verwen¬
det. Man hätte annehmen können, er wäre
nach den furchtbaren Ereignissen vom
30. Juni zum Menschenhasser geworden.
Seine Antwort auf den Treubruch war nur,
daß er sein Volk mit noch größerer Liebe und
noch größerem Vertrauen umfing. Ist es
nicht ein Beweis seines grenzenlosen Ver¬
trauens , daß er noch nicht zwei Monate nach
dem 30. Juni das Volk wieder an die Wahl¬
urne ruft , um ihm Gelegenheit zu geben, zu
seiner Person und zu seiner Politik mit Ja
oder Nein Stellung zu nehmen? Gewiß, heute
lieht sich das Werk der deutschen Wiederauf¬
erstehung einfach und leicht an . aber es
mußte ja schließlich einer kommen, der die
Wege wies, der die Grenzen setzte und die
Gesetze aufstellte. Was wäre Deutschland
ohne ihn?

! Man hat mir in diesen Tagen in einer
^ wunderbaren Formulierung einen Gegensatz
! aufgewiesen, den Sie morgen oder übermor-
j gen an den Plakatsäulen wiederfinden wer¬

den: IV- Millionen Kilometer fuhr der Füh¬
rer in 12 Jahren im Flugzeug, Auto oder
Eisenbahn für die Wiederauferstehung des
deutschen Volkes — 500 oder 1000 Meter

! sollst du zur Wahlurne gehen, um ihm dafür
zu danken. (Donnernder Beifall .) Ich
glaube, es gibt in Deutschland niemanden,
der sich dieser Pflicht entziehen wollte. Die
ganze Nation wird aufstehen und ihm ihr
millionenfaches Ja entgegenrufen. In seiner
Hand wird sich Schicksal und Zukunft des
Reiches legen und am Abend des siegreichen
19. August, wie nie in vergangenen Zeiten,
mit Inbrunst und Begeisterung das Lied
singen, das in den Zeiten der Opposition so
oft unser Kampf- und Trutzgesang' gewesen
ist:
„Im Volke geboren, erstand uns ein Führer,
Gab Glauben und Hoffnung an Deutschland

uns wieder!"

Der brausende Beifall bewies, daß Tr.
Goebbels aus dem Herzen der Hundert¬
tausende gesprochen hatte . Berlin , vor allem
die Arbeiter der Reichshauptstadt , werden am
19. August freudig ihr Ja dem Alaune geben,
der ihnen Arbeit und Brot , Freiheit und
Sozialismutz gebracht hat.
100 000 auf dem Königsplah in München

Wie im Neuköllner Stadion , so sah es auch
auf dem Königsplatz in München aus . 100000
Menschen stauten und drängten sich, um einen
der treuesten aus der Umgebung des Füh-
rers , Hermann G ö r i n g, zu hören , der hier
mit der ganzen, ewig jungen Begeisterung
vom Führer und seinem Wollen sprach. Am
Sonntag heißt es, so schloß Göring seine
immer wieder . von tosendem Beifall uMer-
brochenen Ausführungen , unser Vertrauens
unsere Verehrung , unsere .Liebe und Treue
nur dem Manne , der in schwärzester Nacht
die Fackel der deutschen Zukunft entzündet,
nur diesem Führer unsere Stimme , diesem
Führer aber vor allem unser Herz!
Die Lawine rollt weiter

Noch fehlen fünf Tage zur Abstimmung.
In diesen fünf Tagen wiederholen sich die
Treuekundgebungen des deutschen Volkes für
seinen Führer und Reichskanzler, so daß jetzt
schon die ganze Welt ihr Urteil korrigieren
muß : Deutschland, ganz Deutschland, steht
zu Adolf Hitler!

Baven nach Men abgeflogen
Der „Navaga -Prozeß

Berlin,  14 . August.
Von Papen ist Dienstag mittag 12 Uhr

nach Wien  abgeslogen . Er unterbricht
seine Reise in Berchtesgaden  und be¬
gibt sich zu einer kurzen Unterredung zum
Reichskanzler.

bis 18  llhr verlängert
Berlin , 13. August.

Mit Rücksicht darauf , daß der Abstim-
mungstag  noch in die Hauptreisezeit
und in größeren Teilen Deutschlands in
die Erntezeit fällt , hat der Reichsminister
des Innern bestimmt, daß die Abstimmung
am 19. 8. nicht schon um 17 Uhr endet, son¬
dern — wie bei der letzten Volksabstimmung
— allgemein bis 18 Uhr  dauert . Es
kann also jeder Volksgenosseam 19. 8. seine
Stimme in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 18 Uhr nachmittags abgeben. Frühzei¬
tige Stimmabgabe empfiehlt sich, da erfah¬
rungsgemäß in den letzten Stunden der An¬
drang zur Stimmurne besonders stark sisi

Paris ärgert sich aber Polen
Paris , 14. August.

Das „Echo de Paris " beschäftigt sich wieder
einmal mit der Rolle, die der polnische Außen¬
minister Beck im Zusammenhang mit dein
von Frankreich gewünschten Nordostpakt spielt
und macht ihm die bittersten Vorwürfe . Es
liegt klar auf der Hand, so betont das Blatt,
daß der polnische Außenminister eine Gegen¬
front Herstellen wolle, die sich vom Südwesten
Europas nach Nordosteuropa ziehen solle und
die von Rom ausgehend über Wien und Buda¬
pest in Warschau enden werde. Berlin könnte
sich dieser Front in allen Punkten mit Aus¬
nahme der Ostfrage anschließen. Diese Tatsache
allein genüge, um festzustellen, daß Wien der.
Schlüssel der europäischen Politik sei und daß
Frankreich nicht länger in seiner abwartenden
Haltung beharren dürfe, die es seit einem Jahr
eingenommen. Mit seinen 30 Millionen Ein¬
wohnern wolle Polen die Rolle einer Groß¬
macht in Europa spielen und niemand werde
dem polnischen Außenminister übelnehipen,
seine eigene Meinung über den Nordostpakt zu
haben. Niemand werde aber auch ahne ein ge¬
wisses Erstaunen feststellen, wie er im Balti¬
kum und bei den eigenen Freunden in Frank¬
reich gegen den französischen Plan intrigiere
und die Gemeinschaft derjenigen suche, die den
Friedensvertrag zerstören wollten. Polen müsse
sich endgültig entscheiden oder mehr als durch
bloße Worte seine Treue zum französisch-pol¬
nischen Bündnisvertrag von 1921 beweisen.

HerM
Großfsurr in einem Polnischen Dorf

Warschau, 14. August.
Die Ortschaft Mokre in der Wojwodfchast

Lodz wurde von einem Großfeuer  heim¬
gesucht, dem 118 Wohn - und Wirt¬
schaftsgebäude  zum Opfer fielen.
Insgesamt sind 160 Bewohner des Dorfes
obdachlos geworden. Ein Teil des Vieh¬
bestandes konnte nicht gerettet werden, ob¬
wohl 17 Feuerwehren am Löschwerk betei¬
ligt waren.

„Eine der grundlegendsten Erkenntnisse des menschlichen Lebens ist die, daß wir in Gegensätzen und Spannungen leben, daß
alles Leben Kampf ist. Das bedeutet aber nicht, daß die nationalsozialistische Bewegung etwa Kampf und Krieg um ihrer
selbst willen predigen würde— im Gegenteil! Gerade an den Taten des Nationalsozialismus kann man ebenso die Richtig¬
keit seiner Grundsätze beweisen, wie man bei den Aeußerungen des Marxismus dessen Trrtümer und Unwahrheiten nachzu¬
weisen Gelegenheit hatte. Reichsinnenminister Dr. Wilhelm Fritk.
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Württemberg
Fünftausend Dersammlunge « in

Württemberg

In der kurzen zur Verfügung stehenden
Zeit hat die Gaupropagandaleitung des
Gaues Württemberg -Hohenzollern sür die
Volksbefragung neben den Gemeinschafts-
empsängen der Rundfunkübertragungen am
Mittwoch. 15. und Freitag . 17. August i n s-
gesamt rund 5000 Kundgebun-
genundVersammlungenim  ganzen
Lande angesetzt.

80 Gau - und 260 Kreisredner werden aus
die Bedeutung des 19. August 1934 Hin¬
weisen. Es sprechen:

Reisstatthalter Murr  in Ludwigsburg,
Kornwestheim. Ulm. Laupheim. Schwennin¬
gen. Nottweil.

Stellv . Gauleiter Schmidt  in Wangen-
AllgäU, Leutkirch. Tübingen . Reutlingen,
Heidenheim. Aalen.

Ministerpräsident und Kultminister Prof.
Dr . Mergenthaler  in Hall, Oehringen,
Friedrichshasen . Ravensburg , Geislingen
und Göppingen.

Innenminister Dr . Schmid in Schorn¬
dorf. Welzheim. Sulz . Horb. Blaubeuren.
Ehingen a . T.

Staatssekretär Waldmann  in Spai-
chingen, Tuttlingen , Balingen , Ebingen,
Calw , Nagold.

Reichstagsabgeordneter Dreher  in
Crailsheim und Ellwangen.

Aus der Fülle der Redner seien noch fol-
gende Namen genannt : Dr . Strvlin . Ludin,
Arnold . Baetzner, Blankenhorn , Butz. Dr.
Fritz Cuhorst. Hermann Cuhorst, Tempel,
Diemer. Dr . Drück. Eichmüller. Cttwein,
Fritz. Glaser, Göhrum , Hilburger , Holweger,
Huber. Kalusche. Dr . Keller. Kiehn. Klett,
Klemme, Kling. Köhler, Kopp. Krauß , Kurz.
Dr. Leckster, Locher, Lüdemann . Luib. Eugen
Maier , Mauer . Hans Mayer . Moßmann.
Müller . Mutschler. Dr . Pfannenschwarz.
Naeder, Reiner, Sauer . Seibold , Speidel,
Stehle , Dr . Stähle . Steinegger , v. Stock¬
mayer. Stümpsig . Trefz, Thürner . Freiherr
v. Wrangest, AlsonS Zeller.
Ministerpräsident Mergenthaler in Oehringen

Oehringen. l4. Aug. Ein überfüllter Saal
des Eiseiibahuhotels harrte gestern abend
des Ministerpräsidenten Pg . Mergenthaler.
Er zeigte in einem Nachruf auf Hindeuburg
au Hand verschiedener Beispiele, daß nie ui
der deutschen Geschichte ein Manu vvn sol¬
chem Format abgetreten sei, vhne daß nicht
eine Erschütterung der deutschen Nerhältiiiye
daraus gefolgt sei. Tie Witte Ursache der
Novemberrevolution liege in der Entlassung
des großen Kanzlers Bismarck. - - Wenn
wir im Kampf immer wieder die Frage , ov
Republik oder Monarchie ablehuteu . >o ge¬
schieht das auch heilte noch, denn nicht auf
die Staatsform kommt es an . sondern auf
die S t a a l s f ü h r u u g. Und wenn heute
die Reaktion glaubt , ihre Stunde sei gekom¬
men, so soll sie sich getäuscht haben. Welche
Monarchanwärter wären überhaupt zu prä¬
sentieren? Wir sagen heute, die Staatsform
hat sich dem Führer auzupasien! Führer soll
sein der beste  Mann , den das deutsche
Volk zu Präsentieren hat , und Adolf Hitler
ist der beste Mann ! (Tosender Beifall .) Und
niemand anders kann heute an die Stelle
Hindenburgs treten , als Adolf Hitler , der
das verkörpert, was in dem Weltenrmgen
von 1914 bis 1918 Gestalt angenommen hat.
Innenminister Dr. Schmid in Schorndorf
In einer großen Verirauenskundgebung

im Löwenkellersaat sprach zum 19. August
Innen - und Justizminister Schmid.  Er
führte n. a. aus : Die Frage , die am nächsten
Sonntag dem Volke zur Abstimmung vor¬
gelegt wird , ist längst entschieden.  Wenn
die Frage nun trotzdem dem deutschen Volke
zur Abstimmung vorgelegt wird, so muß
hinter ihr etwas anderes stecken; es handelt
sich nicht bloß um die innenpolitische An¬
gelegenheit. wie wir Deutschen unter uns die
Frage des Staatsoberhaupts regeln wollen,
es ist vielmehr eine außenpolitische Sachs
von allerer  n st er  Bedeutung . Ein großer
Teil der Auslandpresse schildert die Zu¬
stände in Deutschland so. als ob Hitlers
Macht vor dem Zusammenbruch  stehe.
Ein guter Ausfall der Abstimmung wird
aber in der Wirkung auf das Ausland
größer  sein , als gewonnene Schlachten.

Grs-er Heeresleitung in Stuttgart
Er wohnte einer Transporkübung bei
Der Ch e f der Heeresleitung,  Gene¬

ral der Artillerie Freiherr von Fritsch,
traf gestern nachmittag gegen 17 Uhr in
Stuttgart  ein und nahm sür eine Nacht
lm Hotel Marquardt Wohnung.

Der Chef der Heeresleitung wird einer
TranZportübung  beiwohnen , bei der
das 19. (bayerische) Infanterie -Regiment und
die I. Abteilung des Artillerie -Regiments 5
stach ihrem Aufenthalt auf den Truppen¬
übungsplätzen Heuberg und Münsin  -
gen  teils mit Kraftwagen , teils mit der
Eisenbahn an ihre Standorte zurückbefördert
werden.

In Friedrichshafen  sind mehrere hohe
Persönlichkeiten aus Aegypten eingetroffen, u. a.
der Generaldirektor der ägyptischen Staatseisen¬
bahnen und der Staatssekretär im Unterrichts¬
ministerium. Die Herren beabsichtigen sowohl die
dortigen Jndustriewerke zu besichtigen, als auch
der Hitlerjugend einen Besuch abzustatten.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 15. August 1934.

rworte:
Deutschland will nichts als gleiche Le¬
bensrechte und Freiheit.
Begründung zum Ermächtigungsgesetz,

23. '3. 33.

IL« - IL« « »» »; ^
„Jetzt laß me no ganga, wo komscht

denn du her?"
„I war gschwend uff am schtatistische Lan-

dasamt ond Han mr d'Schtemmlischte aguckt!"
„Ach so. am nächschte Sonntich isch jo

Wahl . Wenn no dia Wählerei amol uff-
hera dät . I Han schon zu meiner Marie
gsait, daß mir desmol net zur Wahl gean!"

„Was willsch du? — Net zur Wahl
ganga ?"

„Not, i seh gar koin Grund drzu, i ben
damit eiverschtanda. daß dr Führer Reichs¬
präsident isch, und des geniegt mir !"

„Ha komm, Karle, jetzt schwätz no koin
Mischt raus , dorom handelt sichs doch gar
net!"

„Will me no net emmer belehra, Guschtav.
i woiß selber, was e dua ond ibregens erhält
dr Hitler au ohne mi ond mei Marie a iber-
wäldigende Mehrheit !"

„Des woiß i genau so wia du, aber guck,
mir miaßt doch em Ausland zeiga, daß 's bei
dera Sach mit rechte Mittel zuagoht!"

„Wieso em Ausland , dia gangat doch ons
genau nex a. ond bei denne brauchst mir
ons doch eigentlich net z' rechtfertig«!"

„Richtig. Karl , aber du derfsch net vergessa,
daß dia behauptet, dr Nationalsozialismus
sei am verrecka, ond mir bätet bis zu de
Wada en Bluat schtanda!"

„Guschtav. isch des wohr. was du do
sechsch?"

„Ganz gwis, Karl — i Han doch kom
Grond zum Liaga!"

„No wärs aber andersch. Wenn sich des
Deng tatsechlich so verhält , wie du sechsch.
no wird gwählt. Ha «o, dene wella mr aber
no zeiga. daß mr mit ons net kegle lassat, §
des Hot uffghert. ond nachdem du Guschtav
mir des als Fremd gsagt hosch. ben i drfir.
daß mirs am Sonndich dene Luagabeitel
oifach dadurch zeigat. daß mir älle mit ja
schtemat. und die Guschtav persenlich lad i.
weil du mirs gsagt hosch. jetzt scho zum Wahl-
schoppa ei!"

„Des kenna mr mach« — Freilein a Hells!"

ItSLIL«

Des Schwarzwalds Silberdistel blüht
Sie steht unter Pflanzenschutz

So wie alles in der Natur in diesem Jahr
um zwei bis drei Wochen zeitiger daran ist,
so stellt sich auch selbst in den Hochlagen non !
tausend Metern und mehr bereits mit Ein¬
gang August die Silberdistel im Schwarzwald
mit ihrer schönen, weißen, weitgespreizten Blüte
ein. Vor allem sind es die der Sonne zugekehr¬
ten Hanglagen mit steilem Einstrahlungswinkel,
die reihenweise bereits die charaktervolle Blüte
zeigen. Im allgemeinen aber finden wir sie
sonst Ende August und Anfang September.
Die Zahl der Blüher unter diesen wetterharten
Pflanzen ist in diesem Jahre gegenüber 1933
nicht sehr groß; hier hat die Wasserarmut wohl
auch mitgewirkt. Gleichwohl sind die Blüten
wolstausgebildet. Die Silberdistel des Schwarz¬
waldes gehört zu den Pflanzen, die gesetzlichen
Schutz genießen. Es sollte sich jeder Ausflügler
und jeder Gebirgsbesucher. der sich an dieser
Blüte freut, bewußt sein, daß er die Pflanze
dort lassen soll, wo sie sich angesiedelt hat und
dem Hochschwarzwald seine bestimmendeNote
gibt. Wie oft fand man Blüten und Pflanzen
auf den Wegen zur Bahn, wenn die Maid T.
und der Vetter P. sich an den gerupften Blü¬
ten gestochen oder sie sonst satt bekommen Hal¬
tens Da warf man achtlos die Kinder Floras
auf den Weg — und die Vergnatur war um
eine Zierde ärmer. Es sollte auch bedacht wer¬
den. daß dieses widerrechtliche Pslanzenpflücken
streng bestraft wird!

Regelung der landwirtschaftlichen
Schuldverhältnisse

1) Eröffnung von Schuldenregelungsverfah¬
ren: Amtsgericht H e r r e n b e r g : Kuß-
maul,  Jakob und Lina, Vondorf.

6) Erteilung der Ermächtigung zum Abschluß
eines Zwangsvergleichs: Amtsgericht Calw:
Bullinger,  Jakob und Pauline , Feldschütz,
Simmozheim; Gäckle,  Ernst und Berta. Sim-
mozheim; Linkenheil,  Karl und Sofie,
SOmmozheim; Nothacker,  Georg , Calw;
Sedelmaier,  Georg , Calw ; Pfeiffle,
alt , Albert und Friedericke. Stammheim.

E) Rechtskräftige Aushebungen und Einstel¬
lungen von Entschuldungs- und Zwangsver-
gleichsversahren: Amtsgericht Herrenberg:
Ege ler.  Gottlieb . Eheleute. Neusten.

Worte des Reichs-Ministers Dr . Frick
„Es ist der Segen der nationalsozialistischen

Revolution, der erst in kommenden Zeiten voll
begriffen werden wird, daß sie dem Wahnsinn
des Kampfes aller gegen alle — sowohl in den
Parlamenten, wie in den Betrieben und auf d»n
Straßen — mit der ganzen Entschiedenheit einer
großen Idee ein für allemal ein Ende gesetzt
hat".

„Der Geist der neuen Volks- und Betriebs-
gememschaft ist der Geist, die Idee der natio¬
nalsozialistischen Bewegung. Die wichtigste
Grundlage der nationalsozialistischenIdee ist
die Erkenntnis, daß das Schicksal alle Deutschen
unlöslich miteinander verbindet. Diese Erkennt¬
nis verpflichtet uns zu gegenseitiger Treue und
zur Zusammenarbeit nach dem Leitspruch Adolf
Hitlers : Alles mit dem Volke, alles für das
Volk!"

„Das ist der höchste Gewinn der nationalso¬
zialistischen Revolution, aus der die wahre
Volksgemeinschaft im Geiste Adolf Hitlers ent¬
stehen muß: Der Sieg des Gedankens der Schick¬
salsverbundenheit aller Deutschen!"

„Im deutschen Volk selber liegen die ewigen
Kräfte seiner Erneuerung. Der Nationalsozia¬
lismus lebt aus der mächtigsten Tradition , die
es auf Erden gibt : aus der Ewigkeit des sich
immer wieder erneuernden Volkes. Auf dieser
Tradition ruht das Werk Adolf Hitlers. Sie
sichert seinem Werke den ewigen Bestand, wenn
das Volk seinem Führer und damit sich selber
die Treue hält".

„Die deutsche Reichsregierung Adolf Hitlers
ist die erste in der deutschen Geschichte, die als
die alleinige Grundlage des gesamten Staats¬
lebens das deutsche Volk betrachtet. Zum ersten
Male haben wir einen Staat , der ausschließlich
auf dem Volksgedankenaufgebaut ist."

Die Rede des Neichsministers DarrS
wird heute abend 7.30 Uhr durch Lautsprecher
auf dem Adolf-Hitlerplatz sür die Allgemeinheit
übertragen.
Die Mecklenburger sind des Lobes

voll
Gestern nachmittag erhielten wir auf der

Schriftleitung den Besuch der beiden Eauamts-
leiter der NSG. „Kraft durch Freude", Pg.
R ü l l e r-Wismar und Pg. P r e sti n-Rostock,
die als Transportleiter den Urlauberzug be¬
gleiteten. Sie sind beide in Alpirsbach, der
fetzten Zielstation untergebracht und haben
Montag und Dienstag ihre Schutzbefohlenen
besucht und zwar im Kreis Oberndorf  in
den Orten : Ehlenbogen, Reutin, Röthenbach;
im Kreis Freuden  st adt  in den Orten : Loß-
burg-Rodt, Glatten, Dornstetten, Hallwangen,
Durrweiler, Psalzgrafenweiler, Obermusbach:
im Kreis Nagold  in den Orten : Nagold,
Altensteig. Berneck(nach Wildberg hat es ihnen
leider nicht mehr gereicht.)

lleberall. so berichteten sie, nur eine  Stimme
des Lobes, der Anerkennung und restlosen Zu¬
friedenheit. selbst die Verständigung im Hinte¬
ren Schwarzwald soll sich ohne Dolmetscher voll¬
ziehen. (Es gibt ja eine Zeichensprache und bei
solchen, die sich mehr zu sagen haben, eine Au-

j gensprache!)
; Obgleich wir nichts anderes erwartet haben,
j nahmen wir doch erfreut von dieser Feststellung

aus berufenem Munde Kenntnis und hoffen
zuversichtlich, daß die von Nord nach Süd ge¬
schlagenen Brücken, die deutsche Einigkeit immer
noch fester knüpfen werden. —

Von unseren Nagolder Freuden ist zu berich¬
ten. daß sie unter bewährter Führung der Vor-
standschaft des Schwarzwaldvereins am Mon¬
tag nachmittag den Friedhof, mit den Solda-
iengräbern. das Grabmal der 53 beim Hirsch¬
einsturz tödlich Verunglückten, die Remigiuska¬
pelle mit ihrer urgeschichtlichen Vergangenheit
besuchten, dann über den Killberg nach Hohen-
Nagold, dem trutzigen Wahrzeichen der Stadt,
marschierten. An dieser dreistündigen Tour be¬
teiligten sich 82 Personen.

Am gestrigen Dienstag ging es schon vor¬
mittags in Richtung Rötenbad (Gausührerschu-
le) Kühlerberg, woselbst sich unseren Gästen eine
schöne Aussicht aus den Hinteren Schwarzwald
und auf die Schwäbische Alb, die sich von Ho-
henzollern in nordöstlicher Richtung durch Würt¬
temberg bis nahe nach Bayern hinzieht, er-
öffnete. Weiter ging der Weg über die Ober-
jettinger Höhe zur „Waldlust". Und dort hat
cs, der gemütlichen Stimmung nach zu urteilen,
beim Frühschoppen allen recht gut gefallen, zu¬
mal die dort als Kurgast weilende Konzertsän¬
gerin, Frau FI a i q-Pforzheim, begleitet von
ihrem Mann, Musikdirektor Flaig mit Lieder¬
vorträgen aufwartete. Frau Flaig hat sich wohl
deshalb so bereitwillig in den Dienst der Sache
gestellt, weil sie auch eine Nagolderin (geborene
Drömer) ist. Die Marschzeit betrug an diesem
Tage 3>< Stunden, wie lange der Frühschop¬
pen dauerte, geht niemand etwas an ! Teilneh¬
mer waren es 70.

Und heute geht es mit Omnibus in den tie¬
fen Schwarzwald hinein. Frohe Fahrt!

Zur Volksbefragung
Wenden. Für den letzten Sonntag hatte die

NSDAP , auch für unsere Gemeinde eine Ver¬
sammlung angesetzt. Beinahe die ganze Ein¬
wohnerschaft beteiligte sich an derselben. Der
Kriegerverein war geschlossen angetreten. Bür¬
germeister Walz  eröfsnete die Versammlung
und erteilte Bezirksbauernführer Pg . Kay-
se r-Nagold das Wort, der in einer zu Herzen
gehenden Ansprache über die Volksbefragung
am 19. August sprach und im Anschluß der
Gemeinde Wenden für ihre einmütige Stimm¬
abgabe am 12. November letzten Jahres , eine
von Reichsstatthalter Murr  Unterzeichnete
Ehrenurkunde übergab. Mit dankenden Wor¬
ten für diese schöne Anerkennung der Eaulei-
tung, schloß Bürgermeister Walz die Versamm¬
lung. Möge auch am nächsten Sonntag unsere I

Schwarzes Brett
Parteiamtlich. Nachdruck verdate«.

Anordnung der Kreispropagandaleitung der
der NSDAP . Kreis Nagold

Die Verteilung des Propagandamaterials ge¬
schieht wie folgt:

Berteilerftelle I
Pg . Otto Kappler-Nagold

für die Gemeinden: Nagold, Iselshausen, Ober¬
und Unterschwandorf. Schietingen, Obertal¬
heim, Untertalheim, Haiterbach, Veihingen,
Pfrondorf, Emmingen.

Verteilerstelle II
Pg. Kalmbach, Haupt!., Altensteig

für die Gemeinden: Altensteig-Stadt , Alten-
steig-Dorf, Berneck, Spielberg, Egenhau¬
sen, Bösingen, Garrweiler, Simmersseld,
Fünfbronn, Ettmannsweiler , Beuren.

Verteilerstelle III
Pg . Eberhardt Schöttle-Ebhausen

für die Gemeinden: Ebhausen, Rohrdorf, Min¬
dersbach. Rotfelden, Wenden, Ebershardt,
Wart . Gaugenwald, Walddorf. Mohnhardt.

Verteilerstelle IV
Pg . Schmelzte, Bürgermeister-Wildberg

für die Gemeinden: Wildberg. Sulz, Effringen,
Eültlingen , Schönbronn.

Die Ortsgruppen- und Stützpunktleiter sor¬
gen dafür, daß das Material sofort nach Be¬
kanntgabe des Zeitpunktes durch einen Ge¬
währsmann abgeholt wird und im Bereich der
einzelnen Dienststellen unverzüglich zur Ver¬
teilung gelangt.

Heute kommen die Plakate zur Ausgabe bei
den Verteilerstellen. Unbedingte Einhaltung
jeglicher Anordnung, ist für eine reibungslose
Arbeit unerläßlich.

Streb,  Kreispropagandaleiter.
Betr. Ausbildung

Im Hinblick auf die Vorarbeiten der bevor¬
stehenden Volksbefragung fällt der Dienst diese
Woche aus. Der Ausbilder.

Gemeinde wieder so geschlossen für den Führer
eintreten!
Kundgebung. — Versammlung des Krieger¬

vereins
Obertalheim. Im Rahmen der Kundgebun¬

gen des Kreises Nagold für die Volksabstim¬
mung am 19. August war auch in hiesiger Ort¬
schaft am vergangenen Sonntag eine Kundge¬
bung für die beiden Gemeinden- Ober- und
Untertalheim. Bei derselben war unser Kreis-
lriter und Reichstagsabgeordneter Baetzner
als Redner anwesend. Er führte in kurzen tref¬
fenden Worten die Bedeutung der am nächsten
Sonntag stattfindenden Volksabstimmung den
sehr zahlreich aus beiden Gemeinden anwesen¬
den Männern und Frauen klar vor Augen.
Jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau
muß es am kommenden Sonntag als Ehren¬
pflicht erachten, die Stimme für den Führer
abzugeben. Als der Redner aeendet hotte , be¬
lohnte ihn stürmischer Beifall und begeistert
stimmte die Menge mit ein in das Horst-
Wessellied, das den Abschluß der Kundgebung
bildete. Diese Kundgebung hat gezeigt, daß
auch die hiesige Einwohnerschaft bereit ist, am
Sonntag ein freudiges „Ja " dem Führer zu
geben. — Am Sonntag abend war hier im
Gasthaus zur Krone eine Versammlung des
Kriegervereins. In derselben sprachen Ober¬
lehrer Mader  aus Eöttelfingen und Ober¬
amtsgeometer Söll  aus Horb über die Bil¬
dung der SAR. II und Zweck und Ziel dersel¬
ben. Die Versammlung hatte einen guten Be¬
such aufzuweisen und war von kameradschaft¬
lichem Geiste getragen.

Letzte Nachrichten
Autounfall Görings

Oberfalzberg, 15. Aug. Der preußische Mini¬
sterpräsident Göring erlitt am Dienstag abend
nm 7 Uhr auf der Fahrt von München nach
Berchtesgaden in der Gegend von Bad Aibling
einen Autounfall . Dabei erlitt der Ministerprä¬
sident eine Quetschung in der rechten Riicken-
scite, sowie leichte Schnittwunden im Gesicht und
an den Knien. Auch die übrigen Insassen des
Autos wurden leicht verletzt. Der Autouusall
ereignete sich dadurch, daß, als das Auto über
eine Bergkuppe fuhr, aus der entgegengesetzten
Richtung ein Lastwagen kam und gleichzeitig
ein zweiter Kraftwagen, der im gleichen
Augenblick unvorschristsmäßigerweife den Last¬
kraftwagen zu überholen versuchte. Die Fahr¬
bahn wurde dadurch blockiert und ein Auswei¬
chen unmöglich. Ministerpräsident Görings Wa¬
gen. der sehr scharf rechts fuhr, versuchte zwischen
den beiden Kraftwagen hindurchzufteucrn, was
ihm aber wegen der Enge der Fahrbahn nicht
gelang, so daß sein Wagen mit voller Wucht
gegen das Lastauto prallte. Die Fenster des Wa¬
gens des Ministerpräsidenten wurden sämtlich
zertrümmert. Die Verletzten wurden durch das
Vegleitkommando dem Krankenhaus Rosenheim
zugesührt, wo sofort Röntgenaufnahmen gemacht
und Notverbände angelegt wurden. Die Aerzte
konnten feststellen, daß zu besonderer Besorgnis
kein Anlaß besteht. Nach kurzem Aufenthalt
konnte die Fahrt zum Landhaus Görings in
Obersalzbergfortgesetzt werden, wo der Minister¬
präsident kurz nach Mitternacht eintraf. Das
Befinden des Ministerpräsidenten ist den Um¬
ständen entsprechend gut.

Um 1 Uhr nachts stattete der Führer, der zur¬
zeit in Rosenheim weilt , dem Ministerpräsiden¬
ten einen Besuch ab. um sich nach seinem Be¬
finden zu erkundigen.

Neun tote Häuer im brennenden Schacht
Paris , 13. August.

In einem Schacht - er Kaligrube von
Ensisheim (Elsaß ) ereigneten sich am
Montagnachmittag zwei Explosionen,
die einen Grubenbrand  auslösten. Von
12 im Schacht arbeitenden Bergleuten konn¬
ten nur drei  mit schweren Brandwunden
geborgen werden.
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Handel und Verkehr
8 <tlIa «ZL̂v !S !»irrLLr§LE...... 4 »8 « »4

Ochsen Bullen Ziinqbullen Kühe Färsen j Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 26 65 227 368 425 j — 1612 1972 —

Unverkauft 8 i» 27 8 65 l — 12 106 —

Och i e n
vollfleischige ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . .
2 . ältere . . . .

Kl son
--) flei

stige vollfleischige
chige

6 ) gering genährle .
Bullen

»> lungere , vollfleisch , höchsten
Schlachtwerles . . . .

Kl sonstige , vollfleischige oder
ausgemästete.

«l fleischige . . .
fl ) gering genährte . . .

Kühe
»l süngere , vollste !sch. höchsten

Schlachtwerkes .
K> wichtige , vollfleischige oder

ausgemästete.
e , fleischige.
6 ) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
» , vollfleischige , auSgemästete

höch fl ei > L ch1achl wer tes

Auttmtter Großmarkt
für Getreide und Futtermittel

In altem Weizen wurden kaum mehr Ge¬
schäfte getätigt , da Abnehmer in Anbetracht
der Festpreise für Neuweizen Zurückhaltung
bewahren . Die Nachfrage nach guter Brau¬
gerste hat angehalten . Es notierten je 100
Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Württ . Weizen . Durchschnittsqualität , alte
Ernte , 76—77 Kilogramm Festpreis 20.10
(am 31. Juli : unv .); württ . Weizen , Groß¬
handelspreis , waggonweise (alte Ernte ) bis
20.50 (20.50—21.—); württ . Weizen , neue
Ernte , ab 16. August W XII 19.60. W XV
19.90 : Roggen R XV , durchschnittliche Be¬
schaffenheit . gesund , trocken. Erzeugersestpreis
16.10 (unv .) ; Braugerste , neue Ernte , 20 bis

14 8 9 . 8
Fällen (Kalb , nnen)

14 . 8 9. 8.

K) vollfleischige. 27 - 30 25 - 28 j
e) fleischige . . . 24 - 26 21 - 23

29 - 30 _ cl) gering genährte . . . . 22 - 23 >
24 - 27
22 - 24 — Fresser

mäßig genährte ? Jungvieh —

Kälber
a > beste Mast - und Saugkälber 35 - 39 44 - 38
Ki mittlere Mast - » .Saugkälber 30 — 34 29 — 33

28 - 31 26 - 28 c , geringe Sangkä -ber . . . 26 — 29 24 - 27
ä , geringe Kälber . . . 22 - 25 >9 - 22

26 - 28 —
S ch w e > ne

24 - 26 23 - 25 Fettschweine über 300 Pfd.
22 — 23 Lebendgewicht . . . .

K> vollfleischige von etwa
50 — 53 51 - 52

240 — 360Pfd . Lebendgewicht 51 — 52 50 - 51
25 - 2i — al vollste ! ichige von etwa

200 — 240Pfd . Lebendgewicht 30 - 52 48 - 51
16 - 25 ci> vollfleiIchige von etwa
lO - 12 — 160— 200 Psd . Lebendgewicht 49 - 51 46 - 48
9 - 1> — sc flei Ichige von

120 — loOPsd . Lebendgewicht (7 - 48 44 - 45
k) unt . 120 Psd . Lebendgewicht 45 — 4( —

j O- - 5-l ,30 - 32 Lauen . 38 - 46 —

21.50 (20.50—21.50) ; Futtergerste G VII
Erzeugersestpreis 15.10 (unv .); Futtergerste
G VIII Erzeugersestpreis 15.40 (unv .); Hafer
auf Grund der Uebergangsbestimmuugen
18— 19.50 (unv .); Hafer H XI 15.10, H XIV
15.60, für Weißhafer 70 Psg . mehr ; Wiesen¬
heu (lose) neu 10— 10.50 (unv .), Kleeheu
llosc) neu 11—12 (unv .); drahtgepreßtes
Stroh 3—4 (3—3.50) RBt.

Fruchtpreise . A a I e n : Weizen 9,80 biS
10.50. Gerste 9,50, Haber 9,75 bis 10. Rog¬
gen 9,20 Mk. — Heiden heim:  Kernen 1l.
Weizen 10,05 Mk. — L e u t k i r ch: Weizen
11.50, Haber 7,50. bis 9,50 Mfl

Schweinepreise . Aalen:  M ilchschwcine
11 bis 20 Mk. — Oberstenseld:  Miüq-
schweiue 11 bis 21 Mk. — N o t t w e i l:
Milchschweine 10 chs IG Läufer 25 Mk.

Iselshausen , 14. August 1934

Allen teilnehmenden Verwandten und Bekannten zur Mitteilung,
daß unsere liebe Mutter , Schwieger - und Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Philippine Rath
geb . Stengel

heule nach schwerem Leiden im Alter von 81 Jahren verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Gottlob Lehre , Bäckermeister
und Frau Rosine geb . Rath.

Beerdigung Donnerslag 1 Uhr.

Tram-Kutkn,.'»«>-«ch -.M»s .W.Mer

„DieBombe platzt"
Mord beim 5 Uhr Tee Wer ist der Täter ? Verschiedene tönende
Beiprogramme . — Samstag und Sonntag kein Kino . >564

MW . StiMM
20V » Fett per Pfd . nur 27 H,
Streichkäse o . Rinde p . Pfd . 34 H
veisendet 1214

Karl Bärtle , Molkerei in Hauerz
Württ . Allgäu.

Viehpreise . Aalen:  Farren 160 bis 280,
Kühe 110 bis 343, Kalbeln und Jungvieh
95 bis 285. Kälber 30 bis 60, Stiere 180 bis
295 Mk. — Schussenried:  Kalbeln 218
bis 230, Jungvieh 90 bis 130 Mk.. je pro
Stück.

Backnang , 14. August . (Verkauf des
städtischen Obstes .) Der Erlös des
Verkaufs des städtischen Obstes beträgt 7796
Mark . Bei einem Ertrag von rund 1650
Zentner , durchschnittlich 4.70 Mk. je Zentner,
für Nepfel 6 Mk.. für Birnen 2.50 Mk.

Sport -Nachrichten
Die Neuordnungen des Württembergijcheu

Fußballgaues
Die Einteilung der Kreisklasse l

T ie vom Führer des Deutschest Fußball-
vuudes genehmigte Neueinteilung der Be¬
zirksklasse hat es mit sich gebracht , daß auch
die Kreisklasse I eine Neueinteilung erfahren
konnte . Bei dieser Gelegenheit hat die Gau¬
führung eine grundlegende Aenderung in¬
sofern durchgeführt , als das Verhältnis der
Vereine der Kreisklasse I zu der Zahl der
Vereine der Kreisklasse II auf ungefähr 1:2
festgelegt wurde . In fast allen Kreisen konn¬
ten daher die Unterabteilungen der Kreis¬
klasse I um eine oder auch zwei erhöht wer¬
den . Ties ist deshalb zu begrüßen , weil die
Vereine dadurch weniger Reisekosten haben,
so daß sich die Neueinteilung der Kreisklasse I
finanziell sicherlich günstig für die Vereine
auswirken wird.

Kreis VI nördlicher Schwarzwald (25 Vereine ! :
Abteilung I Calw:  1 . SvB . Nagold , 2. NB.
Calw , 3. NB . Scrrenbcrg , 4. Sv .B . Altensteig , S. FC.
Altburg . 6. NC . Gärtringen , 7. FV . Althengstett , 8.
SvB . Nufringen . 9. SpBgg . Haiterbach . Abtei»
l u n g II N e u e n b ü r g : 1. FC . Calmbach , 2. FB.
Neuenbürg , 3. 1. FC . Schwann , 4. FB . Wildbad . 5.
TB . Nenbärental , 6. VfB . Pfinzweiler , 7. SvB . Her-
renalb , 8. TSV . Wurmberg . Abteilung  m
F r e n ü c n st a d t : 1. BfB . Baiersbronn , 2. Sp .-
Baa . Lokbura , 3. SvB . Dvrnstctten , 4. FV . Phönix
Pfalzgrafenweiler , 5. RnPSvB . Frcudenstadt , 6. Sp .-
B . Dietersweiler , 7. FC . Eintracht Tnmlinaen . 8.
SvFr . Mittelteil.

Das Wetter

Da westliche Luftströmungen sortbestehen, ist
für Donnerstag und Freitag immer noch wech¬
selnd bewölktes unv zu Unbeständigkeit neigen- s
des Wetter zu erwarten.

Eingesandt
Die Redaktion übernimmt für Einsendungen unter
dieser Rubrik nur die prehgesetzl. Verantwortung.
Was wird in Nagold den Kurgästen geboten?

Von Natur aus ein freundliches Städtchen
umgeben von Bergen , Wäldern , überragt von
einer romantischen Burgruine.

Dies von Natur aus!
Und was tut Fremdenverkehrsverein?
Mit Verlaub zu sagen, herzlich wenig!

§ Ich bin nun schon das vierte Jahr in Nagold
! als Kurgast , das ich seiner Lage und seiner

guten Gasthäuser wegen, anderen Plätzen vor-
ziehe und dehne meinen Aufenthalt stets au,
einige Monate aus . Damit will ich sagen, das
ich kein Passant nur weniger Tage bin und
mir deshalb ein Urteil erlauben , und die Fel
lcrauellen aufzeigen kann.

Warum z. B . findet nicht jede Woche ein
Promenadekonzert statt , (wie 1933) , zumal sich
die Stadtkapelle wirklich hören lassen kann. Eia
verwaistes Musikpavillon befriedigt die Kur¬
gäste nicht, sie wollen auch sehen, daß man sie
als solche schätzt, indem man ihnen etwas bietet.

Man könnte ferner allmonatlich in einem der
Säle der Stadt einen Unterhaltungsabend siir
sie veranstalten ; ich bin überzeugt , daß ak
kommen werden , die Bürgerschaft dazu. IEK
Auftreten des Gesangvereins wird hierbei sein-
Wirkung nicht verfehlen ).

Solche Gedanken drängen sich dem „gewöhn¬
lichen" Kurgast umso mehr auf . als bei den
..Kraft durch Freude "-Urlanbern derlei unter¬
nommen wird.

Warum , verchrliche Stadtverwaltung solche
Unterschiede?

Das ist nichi nur meine Meinung , sondern
diejenige aller Kurgäste . Solche Darbietungen
sind geeignete Mittel , um das Wiederkehren!
der Gäste zü gewährleisten . Schöne Prospektes
allein tun 's nicht. !

Geworbene : Babette Mayer geb. Gonrad . ?i)
Jahre , F r e u d e n st a d t / Eugen Kühle , Pslö-
sterermeister . 47 I .. G a l m b a ch.

stauprschristleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann  G ö tz. Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .in.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl  Z a i s e r)  Nagold.
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Schreinerei Lehre. Haiterbach.

Donnerstag, 16. August
5.85 Banerninnk
ö.45 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.59 Gymnastik I
K.15 Friihmulik (Schallvlattenl
L.40 Aitangabe , Frühineldnnge »,

Wetterbericht
6.55 Frühkouzcrt
8.19 Wetterbericht
8.15 Gymnastik II
8.35 Funkstille
8.00—9.15 Froueuiunk

lv .ov Nachrichten
19.19 Berühmte Sänger (Schallvlattenl
19.49 Lieder von Joseph Haas
11.19 Fnnkftille
11.25 Fuukwerbungskonzert
11.49 Bauerniunk
11.5S Wetterbericht
12.99 Fm Mufikinstrnmcnten -Laden

(Schallviattenkonzerti
13.99 Zeitangabe . Saardtenft
13.95 Nachrichten . Wetterbericht
13.29 Mittagskonzert
13.69 Zeitangabe . Nachrichten
14.99— 14.39 Mittagskonzert
15.99 Kinderftuudc : „Reisemüder"

19.99 Nachmittaaskonzcrt
17.30 Klaviermusik
18.99 . .Bifion der ficbenbürgischc«

Landschaft"
18.15 Familie und Rane
18.25 Svauischer Svrachunterricht
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht,

Bauerufunk
19.99 Schwäbische Volksmunk
19.30 Saarumschau
19.50 Eröffnung der Fuukausstelluug
29.99 Nachrichtendienst
20.10 Dein Rundfunk — unsere

Sendung
21.09 „Veueziauisches Zwischenspiel"
22.90 Unterhaltungsmusik
22.29 Zeitangabe . Nachrichten
22.35 D « mutzt wissen . . .
22.45 Oertliche Nachrichten . Wetter-

nnd Svortbertcht
23.90 Unterhaltungsmusik
24.99- l .99 Nachtmusik

Freitag. 17. August
5.35 Banerninnk
5.45 Choral

Zeitangabe Wetterbericht
5.59 Gymnastik I
6.15 Friihmusik (Schallplatte » »

6.49 Zeitangabe , Frübmeldungen,
Wetterbericht

6.55 Frühkonzert aus Schallvlatten
7.25 Bunte Konzertftnnde
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik H
8.35 Funkstille
9.09 Frauenfunk
9.15—9.45 Fnnkwerbungskonzert

19.09 Nachrichten
10.19 Orgelkonzert
10.49 Funkstille
11.09 Eröffnung der Funstausstellung
12.30 Mittagstonzert
13.99 Zeitangabe . Saardienst
13.95 Nachrichten . Wetterbericht
13.20 Hirtabnam und Hirtamadln

(Schallplattenkonzert)
13.56 ,'!Mi>i "anbe , Nachrichten
14.99- 14.39 Am Fischcrhanse . . .

(Schallplattenkonzert)
15.39 ..Erinnerung an Sva ". Musik
18.09 Unterhaltungskonzert
17.39 Von allerlei Tieren — Ei « lustig

Mnstzicre»
18.99 Hitlerjugend -Funk : Lucas Cranach
18.25 Acrztevortrag : „Die Wechseljahre

der Frau"

18.45 Zeitangabe , Wetterbericht,
Banerninnk

19.09 „Wir sind von einem slotten
Schlag !"

19.45 Politischer Kurzbericht
29.09 Nachrichtendienst
20.10 „Wir sind von einem flotten

Schlag "!
21.40 „Der Schatzgräber"
22.29 Zeitangabe . Nachrichten , Wetter¬

und Sportbericht
22.45 Svortvorfchau
23.90 Unterhaltungsmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Samstag. 18. August
5.35 Bauernfunk
5.45 Edoral

Zeitangabe . Wetterbericht
5.50 Gymnastik >
6.15 Frühmusik sSchallvlatten)
6.40 Zeitangabe , Frübmcldnngen,

Wetterberichr
6,55 Frühkonzert
8.10 Wetterbericht
8.15 Gymnastik II
8.35 Funkstille

19.99 Nachrichten
19.19 Unterhaltungskonzert

11.25 Fnnkwerbungskonzert
11.55 Wetterbericht
12.99 Unterhaltungsmusik
13.99 Zeitangabe . Saardienst
13.95 Nachrichten . Wetterbericht
13.29 Hitlerjugend -Fnnk
13.59 Zeitangabe . Nachrichten
14.99 „Kennt ihr das Land in deutsche«

Gauen . Das schönste dort , am
Ncckarftranb ?" Ein schwäbischer
Melodienkranz

16.90 Nachmittagskonzert
18.90 Stimme der Grenze
18.29 Tanzmusik . Theo Lachenman«

spielt auf der Mundharmonika
19.09 Die Kardosch -Sänger singe « !
19.39 Stratzcnweltmeisterschast 1931
19.45 Schmimmeisterschaste«
29.99 Nachrichtendienst
29.95 Saarländische Umschau
20.15 „Schwaben und Deutsche in

aller Welt"
22.29 Zeitangabe , Nachrichten , Sport-

bericht
I 22.49 Schwaben und Deutsche i»
I aller Welt
I 24.09 - 2.99 Nachtmusik
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Zer Vormarsch wird fortgesetzt
Nur 23. August vormittags — dichtem

Frühnebel folgte ein außergewöhnlich heißer
Augusttag — hatte das Regiment zunächst
eine .Bereitschaftsstellung bei Burs la
Ville  einzunehmen , nachdem kurz hinter
St . Nem .y die französische Grenze über¬
schritten war . Etwas Besonderes ereignete
sich nicht, und in aller Ruhe konnten nach
Eintreffen weiterer Versprengter wieder drei
Bataillone formiert werden , womit auch
äußerlich die Schlagkraft des Regiments
wieder voll in die Augen trat . Mittags
wurde dann der Vormarsch fortge¬
setzt  und über Pancrs.  wo die 6. Kom¬
panie znm Transport von Gefangenen auf
eine Woche abgegeben wurde . Tellan-
court  erreicht , von wo aus man franzö¬
sische Infanterie in dichten Hansen zurück¬
sluten sah. Die 54. Brigade , welche die Ver¬
folgung hatte , stieß aber trotzdem auf sol¬
chen Widerstand , daß das Grenadierregi¬
ment zum Schutz der rechten Flanke bis an
die Villancy Fe.  vorgeschoben wurde.
Wobei versteckte Franzosen mehrfach aus dem
Wald heraus ihre heimtückischen Grüße
sandten . Zn einem Eingreifen kam es aber
nicht mehr und in den Abendstunden wurde
das Regiment nach Tellancourt  in
Ortsbiwak zurückgenvmmen. wo es von Stä¬
ben und Truppen wimmelte . Aus dem Marsch
hatte man heute mehrfach Zeichen der über¬
hasteten Flucht der Franzosen in der Gestalt
weggeworfener Waffen und Tornister ange-
trosfen und in Abständen sah man auch im¬
mer wieder eilig ausgehobene Schützen¬
gräben . zwischen denen tote Soldaten und
Zivilisten lagen , die unserem Verfolgungs¬
feuer znm Opfer gefallen waren . Weithin
brennende Ortschaften zeigten in der Nacht
die Marschstraßen der deutschen Heeressäu¬
len an . die auf breitester Front in Frank¬
reich eindrangen.

Das Grenadierregiment kam vorläufig
nicht mehr zum Einsatz und lag auch am
24.. nach einem infolge einer Falschnachricht
erfolgten Alarmbesehl . lediglich in einer Be¬
reitschaftsstellung bei hem Walde Burs
d'O rval,  von wo aus es den ganzen Nach¬
mittag dem Kanonendonner des amChiers-
Abschnitt  sich entwickelnden Kampfes,
selbst völlig untätig , zuhören konnte. Am
Abend rückte es dann weiter südlich vor und
schlug nördlich des tief eingeschnittenen
Bachtales in einer Mulde bei Flabeu-
vilIeein  idyllisch gelegenes Biwak auf . das
aber bei den äußerst frostigen Nächten im¬
mer unangenehmer wurde . Das III . Batail¬
lon lag weiter östlich und hatte bei Col¬
in e y Vorpostendienst sür ein vorübergeheno
gebildetes besonderes Detachement Moser.
Seine vorgeschobensten Teile lagen hier be¬
reits drüben über der Chiers  und hatten
den Gegner ziemlich dicht vor der Nase, was
auch aus den Aussagen der Einwohner her¬
vorging . Soweit diese zurückgeblieben waren,
machten sie nicht ganz den feindlichen Ein¬
druck. wie die Grenzbevölkerung im Löthrin-
gischen oder Belgischen . Sie waren vielmehr
durch die rasch übers Land flutenden Deut-
sehen verschüchtert und verhielten sich den
deutschen Soldaten gegenüber nicht abwei¬
send; diese andererseits gingen in ihrer Gut¬
mütigkeit bald dazu über, von ihrer an sich
sehr kärglichen Mahlzeit und ihrem Kom¬
mißbrot auch noch an bettelnde Landesein¬
wohner abzugeben. Wo sie andererseits Wein
ergattern konnten, griffen unsere Soldaten
herzhaft zu.

Der 25.August
Am 25. August wurde in aller Frühe bei

Flabeuville die Chiers überschritten und das
Regiment zuerst aus Höhe 280 in Reserve
bereitgestellt. Vor dem Regiment waren 127er
gegen im Nebel gemeldeten Gegner bereits
im Vorgehen . Unmittelbar südlich bei Pe¬
tit Zlivry  ertönte heftiges Jnfanterieseuer,
und auf die Nachricht, daß die Unseren dort
in ziemlich verlustreichem Kampf stehen,
wurde zunächst das II . Bataillon in Marsch
gesetzt, das mit einem lichten Schützen¬
schleier über die Höhe Arbre isols  in
südlicher Richtung vorging , wo Grand
Failly  lag . Gegen dieses hatte sich bereits
das III . Bataillon , das auf der Straße von
Colmey her anrückte, entwickelt, wurde aber
durch schweres Feuer aus Flachbahn¬
geschützen.  das unter unserer, aus der
Nordhöhe des Othain -Abschnitts stehenden
Artillerie erhebliche Verluste anrichtete, auf¬
gehalten und hatte einige nervenaufregende
Stunden zu überwinden . Grand Failly,
das malerisch im Grunde lag und noch von
schwachen feindlichen Kräften besetzt war , lag
dagegen unter unserem Artillerieseuer ; auch
überm Tal drüben und auf den jenseitigen
Höhen an den Waldrändern wurden franzö¬
sische Schützengräben erkannt. Die Entfer¬
nung für eine infanteristische Bekämpfung
war jedoch zu weit . Dagegen tobte ein Ar-
trlleriekampf von außerordentlicher Heftig¬
keit und malerische Schlachtenbilder zeichnen
der Kriegsgott in das fruchtbare Hüaelland.

GreiWdjmn in den Men
Die Franzosen weichen

Nun sollte auch der Jnfanterieangriff ein-
setzen, und die Kampanien machten sich
zum Angriff fertig . Aber noch einmal schwoll
das feindliche Feuer an . und das III . Ba¬
taillon mußte erneut in Deckung gehen. Erst
als man Plötzlich Franzosen ihre Stellungen
an verschiedenen Punkten im Schritt und
durch das hohe Getreide kriechend verlassen
sah. war kein Zweifel , daß sie auch den
Othain - Abschnitt preisgeben
wollten . Rasch entschlossen drangen die Ba¬
taillone in das Tal nach. III . nach Grand
Failly  hinein , rechts davon I. und da¬
hinter . rechts um den Ort herumgreisend,
das II . Nur noch ein ganz kurzes Ge¬
plänkel  mit versprengten Franzosen hatte
im Ort selbst die eindringende 10. Kompanie
zu bestehen, dann war auch dieser wichtige
Gelündeabschnitt unser, dessen Sicherung das
rasch auf die südlichen Höhen aussteigende
Regiment selbsttätig in die Hand nahm.
Ueberall wurden auch da wieder Reste der
rasch fliehenden Franzosen vorgefunden , die
auf den Besitz ihrer Waffen anscheinend
keinen sehr großen Wert legten ; hauptsäch¬
lich die Südhänge des Othaingrundes waren
übersät mit solchen Ueberbleibseln eines
wenig auf seine Ehre haltenden Truppen¬
teils und man kann sich die gehobene Stim¬
mung der deutschen Truppen denken, die nun
schon den vierten Tag in unaufhaltsamem
Dorwärtsschreiten waren . Die Verluste wa¬
ren seit Bleid  leicht geblieben und die
furchtbaren Bilder jenes Tages traten in
der Erinnerung langsam zurück. Südlich
Grand Failly . zum Teil in alten Franzosen¬
gräben . wurde unter Ausscheidung einer
genügenden Vorpostensicherung biwakiert,
während ein seit Wochen ersehnter Regen
zum erstenmal die Fluren erquickte; nur die
12. Kompanie , die mit dem Aufräumen des
Schlachtfeldes beauftragt war . konnte sich in
den völlig verwahrlosten Häusern von
Grand Failly einquartieren.

Wieder auf Vorhut
Am Morgen des 26. wurde das Regiment

auf der Höhe südwestlich Grand Failly zu¬
sammengezogen . lag aber bis 3 Uhr mittags
am gleichen Fleck, bis endlich der Abmarsch¬
befehl einging , nach welchem das Regiment
wieder in der Vorhut  marschierte.
Der Marsch währte nur kurz, gewährte aber
in dem südlich Grand Failly gelegenen , weit
ausgedehnten Wald manch interessanten
Blick in die tags zuvor von den Franzosen
innegehabten Lagerplätze, welche wieder in
aller Hast geräumt sein mußten . Sie waren
vielfach aus Laubhütten gebaut . Kochlöcher,
Konservenbüchsen. Ueberreste kleiner Holz-
seuer waren noch überall zu sehen, mit be¬
sonderer Befriedigung aber wurden die
Einschläge unserer Artillerie -mitten in den
Biwaks der Franzosen sestgestellt. Nach 4
Kilometer, die bei dem niedergehenden Platz¬
regen genügten , die Truppen bis auf die Haut
aaß zu machen, wurde gehalten und in und bei
Dombras zur Ruhe übergegangen . Dann gab
rs einen allen hochwillkommenen Ruhetag , der
nur durch das fortdauernde Regenwetter un¬
angenehme Störung erlitt.

Dankgottesdienst
Für das 1. Bataillon ging der Rasttag,

der durch die Bekanntgabe der Wegnahme
von Sedan eine festliche Note erhielt , schon
am 27. abends zu Ende, indem es nach dem
nahen Dslut  vorgezogen wurde . Das Re¬
giment folgte am 28. früh dorthin nach und
hatte sich eben in dieser ganz besonders
schmutzigen Ortschaft notdürftig eingerichtet,
als der Befehl zun: Weitermarsch eintraf,
der durch einen ungewöhnlich fruchtbare!'
Landstrich führte , in dem sich eine Menge
Vieh , Rinder und Pferde auf den Weiden
tummelten . General von Moser  hatte
nördlich von Vitarville den Marsch unter¬
brechen lassen und hielt selbst, in Ermang¬
lung der verhinderten Geistlichen, einen kur¬
zen Dankgottesdienst  ab . sür den
reichen Zuspruch und stundenlang wurde
infolge neuer großer Siege (Longwy und
Namur gefallen , Engländer geschlagen) ganz
besondere Veranlassung vorlag . Im Tal
der Loison  wurde zur Ruhe übergegan¬
gen; am Fuße des auf gigantischen Qua¬
dern aufgebauten Schlosses von Louppy,
dessen massige Formen in der Dunkelheit
ins Riesenhaste zu wachsen schienen, lag die
12. Kompanie , die am Nachmittag einen
Sonderauftrag (Absuchen der nahen Wälder
nach Versprengten von Montmsdy ) anszu-
führen hatte . Tie übrigen Kompanien dieses
Bataillons mit 2 Kompanien des I. waren
teils in Alarmquartieren , teils auf Vorposten
um Louppy herum , die andere Hälfte des Regi¬
ments init einer Vorvostenkomvanie auf de -̂
virage gegen Montmsdy  nördlich
Jametz. Höchste Vorsicht war geboten; man
näherte sich dem Maasufer , das allerlei
lleberraschungen bringen konnte, und anßer-
vem lag die Festung Montmsdy . deren
Schicksal nach unbekannt war , gerade in der
nördlichen Flanke.

Heilntülkischer Widerstand vor Montmedy
Wie wichtig deren Beachtung war . bewies

der Vormittag des 29. Augusts , der einen
nuerwarteten Zusammenstoß mit dem Geg¬
ner brachte und, wenn auch nicht dem Regi¬
ment, so doch den vor ihm gegen die Maas
vorfühlenden Aufklärungsschwadrons . bei
welchen sich eine württembergische Pionier¬
kompanie befand, schwere Verluste
kostete. Das auf der Straße nach Dun als
Vortrupp des Korps marschierende III . Ba¬
taillon erhielt , als es an der Wegegabel
nordöstlich Brandeville  angekommen
war . Kenntnis von überraschendem Auf¬
treten gegnerischer Kräfte , hörte auch un-
mittelbar vor sich, also aus Richtung Mur-
vaux- und Brandvillewald Gewehrfeuer,
konnte sich aber infolge des bergigen Wald¬
geländes keinen Ueberblick über die Gesechts-
lage verschaffen. Der Bataillonskommandeur
setzte daher mit lichten Schützen zu beiden
Seiten der Straße seine Kompanien an. die
an und in den Waldrändern nach kurzer
Zeit in ein Feuergefecht  gegen einen
unsichtbaren Gegner verwickelt wurden . Ein
übereiltes Vorgehen war ausgeschlossen, da
bald bekannt wurde , daß kurz vorher die vor
uns gewesenen Dragoner . Husaren und Pio¬
niere in Plötzlichem Uebersall schwere Ver¬
luste erleiden mußten , nachdem die Fran¬
zosen.  anscheinend zur Uebergabe
bereit,  urplötzlich wieder zum Gewehr
griffen und ein furchtbares Blutbad
angerichtet  hatten . Die Wut der Deut¬
schen kann man sich denken und zu Hilfe
eilende Pioniere hatten grimme Rache an
den heimtückischen Gegnern geübt. Jetzt lag
noch ein größerer Trupp von ihnen — sie
gehörten zur Festungsbesatzung von Mont¬
msdy , die nach Verdun entwischen wollte —
unserem III . Bataillon gegenüber und
hauptsächlich die 10. und 12. Kompanie , die
rechts der Straße lagen , konnten dem über
die Straße . Waldwege und Schneusen
fliehenden Gegner schwere Verluste beibrin-
gen. Zu Hunderten  wurden nachher
die an der Straße gefallenen Fran¬
zosen  gezählt , in deren Nähe auch die 40
während ihrer Rast überfallenen Pioniere
bestattet wurden . Jetzt sah sich der Franzose
einem völlig kampfkräftigen Gegner gegen¬
über. der mit Hörnerklang und Trommel¬
schlag gegen ihn vorging , und so mochte
ihm. der seit 2 Tagen in den Wäldern süd¬
lich Montmsdys herumgeirrt war . die Lust
zu weiterem Widerstand vergangen sein.

DurtWuchlmsuch-er Franzosen
Nur eine durch einen Offizier , welcher die

Fahne des IV . Bataillons des Infanterie-
Regiments 145 vorantrug , geführte Abtei¬
lung , machte noch einen letzten Durchbruchs¬
versuch. Doch auch dieser scheiterte. Teile der
12. Kompanie stürzten ihr mit aufgepflanz¬
ten Seitengewehren entgegen und der Ge¬
freite Fischer mit seinen Kameraden Strei¬
cher und Wackler entrissen dem Offizier
Fahne und Revolver , womit die Kapitula¬
tion dieses versprengten Trupps besiegelt
war . Mit besonderem Stolz brachte Leut¬
nant d. R. H a uq den Gouverneur der Fe¬

stung, einen 60jlährigen General , aus dem
Gefecht als Siegespreis zurück; mit ihm wur¬
den 535 Mann in die Gefangenschaft ab¬
geführt.

An der Maas
Unmittelbar nach dieser dramatischen

Szene eines Begegnungsgefechtes wurde der
Marsch fortgesetzt und über Murvaux das
Bois de Dun  erreicht . II . Bataillon hatte
den Vormarsch in der rechten Flanke zu
decken gehabt ; es durchquerte nördlich der
Hauptstraße von Woevre - Forst,  zog
sich am Ostrand der steilabfallenden Cote
St . Germain  entlang und erreichte west¬
lich von Murvaux wieder das Regiment , bei
dem gegen Abend auch das I. Bataillon
eintraf , das nördlich Rsmoiville  den
Abmarsch des Korps gedeckt hatte . Mitten
im Walde , knapp 2 Kilometer von der Maas
entfernt , wurde , von Artillerieseuer ver¬
schont. biwakiert ; der Artilleriekampf
von Maasufer zu Maasufer war aber in
vollem Gang und ließ erkennen, daß ent¬
scheidungsvolle Stunden , die Ueberwindung
des Maastales , heranreiften . Mit starkem
Widerstand wurde gerechnet; da aber be¬
kannt war . daß die rechts von uns kämp¬
fende 4. Armee bereits auf dem jenseitigen
Ufer in siegreichem Fortschreiten sich befand,
wurde auch hier in Zuversicht an die Auf¬
gabe eines Flußübergangs in feindlichem
Feuer herangegangen . — Noch am Abend
des 29. stiegen zwei Kompanien des II . Ba¬
taillons mit ihrem Kommandeur ins alte
Dun am Ostufer der Maas hinunter , die
es völlig geräumt vorfanden und ungehin¬
dert sich in Gärten und Häusern , hinter
Hecken und Mauern einschanzen konnten.
Gleichzeitig wurde noch in der Nacht die
Maasbrücke , von der ein Pfeiler der fran¬
zösischen Sprengung guten Widerstand ge¬
leistet hatte , von den beiden Kompanien mit
Leitern. Brettern und Türen so weit wieder
hergestellt, daß auch ein wenig gewandter
Turner das jenseitige User erreichen konnte.

Übergang über bte Maas
Der Hauptübergang war sür die Frühe

des 30. bei Sassey  durch die 26. Divi¬
sion vorgesehen, während bei Dun nur ein
Demonstrieren des Grenadierregiments ge¬
plant war . Nachdem aber der Gegner sich
völlig ruhig verhielt und dichter Nebel jede
Bewegung unsichtbar machte, entschloß sich
der Brigadekommandeur . 6 Uhr früh unver¬
züglich mit dem ganzen Regiment die Maas
zu überschreiten und die Hand auf das jen¬
seitig gelegene Doulcon  zu legen , um den
Brückenübergang sür das nachfolgende
VI . Reservekorps freizuhalten . Die 4. und
10. Kompanie blieben als Brücken - und
Bahnschutz in Dun  zurück , das Regi¬
ment selbst erreichte nach 7 Uhr das kleine
Doulcon,  das , in einer freien halbkreis¬
artig von Höhen umsäumten Ebene gelegen,
nicht gerade günstige Aussichten sür eine
Verteidigung bot. Noch immer herrschte un¬
durchdringlicher Nebel und schon rief eine
französische Radfahrerpatrouille von fünf
Mann , die urplötzlich vor unseren Posten
am Ostausgang des Ortes auftauchte , eine
Schießerei hervor , die das ganze Regiment
in Alarm brachte. Ein Verwundeter ' on
ihnen sagte aus . daß ein Infanterieregiment
im Anmarsch auf Dun sei. Nachdem auch
südwestlich von Doulcon Jnfanterieschüsse
gewechselt wurden und gegnerische Artillerie
auf den Höhen westlich des Ortes festgestellt
wurde, entschloß sich der Brigadekomman¬
deur, weitere Angrifssgedanken vorerst zu¬
rückzustellen und das Regiment aus Doulcon
herauszunehmen , wo es mit dem Rücken nach
der Maas hätte fechten müssen.

Fortsetzung folgt.
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Wahlrecht ist Wahlpflicht
Was mutz jeder Volksgenosse beachten, um sein Wahlrecht am 19 . August

zu sichern?

Am Montag abend sprach Staatssekretär
Dr . Pfundrnerim  Nundsnnk: Am 19. Au¬
gust kann jeder abstimmen, der in die
Stimmliste eingetragen ist oder sich aus
Grund seiner Eintragung einen Stimmschein
hat ausstellen lassen. Die Stimmlisten sind
von den Gemeindebehörden von Amts wegen
auf Grund der Einwohnermeldelisten ausge¬
stellt worden. Abstimmungsberechtigt sind
alle reichsdeutschenMänner und Frauen , die
in der Gemeinde ihren Wohnsitz haben, am
19. August mindestens 20 Jahre alt und nicht
wegen Entmündigung oder Verlustes der
bürgerlichen Ehrenrechte vom Stimmrecht
ausgeschlossen find. Jeder Volksgenosse konnte
am Samstag und Sonntag durch Einsicht in
die öffentlich aufgelegte Stimmliste feststel¬
len, ob sein Name darin verzeichnet ist. Be¬
sonders, wer in letzter Zeit umgezogen ist.
hatte die Pflicht, die Listen einzusehen. Die¬
jenigen, die dies versäumt haben, mögen fol¬
genden Hinweis beachten:

Bei der Listenaufstellung gilt als Woh¬
nungsstand im allgemeinen der Tag vor dem
Beginn der Listenauslegung , diesmal mithin
der 10. August. Wer also bis zu diesem Tag
einschließlichseine Wohnung gewechselt und
sich sofort ab. und angemeldet hat , kann da¬
mit rechnen, daß er an seinem neuen Wohn¬
ort — oder in großen Städten in seinem
neuen Wohnbezirk noch rechtzeitig vor dem
Abstimmungstag von Amts wegen in die
Stimmliste ausgenommen wird. Wer aber
nach dem 10. August seinen Wonhort ge¬
wechselt hat , oder bis zum Abstimmungstage
noch wechseln wird, und bis Sonntag seine
Aufnahme in die Stimmliste des neuen
Wohnorts nicht beantragt hat , der verschaffe
sich sofort von der Gemeindebehörde seines
bisherigen Wohnorts einen Stimmschein.
Wechselt der Stimmberechtigte in der Zeit
vom 11.—18. August seine Wohnung ledig¬
lich innerhalb einer Gemeinde,  so
gibt er am 19. August seine Stimme in dem
Stimmlokal ab, das für seine bisherige Woh¬
nung zuständig ist, da er dort in der Stimm-
liste steht.

Wer sich am IS. August auf Reisen be¬
findet und noch keinen Stimmschein bean¬
tragt hat . warte damit nicht bis zum letzten
Tag . Es besteht sonst die Gefahr, daß der
Stimmschein nicht mehr recht zugestellt wer¬
den kann. Ich weise besonders darauf hin,
daß in den großen Gemeinden Anträge
auf Stimmscheine am Samstag,
den 18 . August , nicht mehr ent¬
gegengenommen  werden . Der Stimm¬
schein berechtigt den Inhaber , in jedem be¬
liebigen Stimmbezirk seine Stimme abzu-
geben. In der Oeffentlichkeit wird vielfach
die Meinung vertreten , der Stimmschein be¬
rechtige auch zur Stimmabgabe auf Kosula¬
rien oder diplomatischen deutschen Vertretun¬
gen im Auslands . Das trifft nicht zu.
Abgesehen von der Möglichkeit, an Bord
deutscher Seeschiffe abzustimmen, können
Stimmzettel nur innerhalb der deutschen
Reichsgrenzen abgegeben werden.

Der Stimmschein berechtigt aber nicht nur
zur Stimmabgabe, er verpflichtet auch
dazu.  Nur hat der Inhaber die Freiheit , in
dem Wahllokal abzustimmen, das für ihn am
bequemsten zu erreichen ist. Wer sich aber etwa
Men Stimmschein in der Absicht ausstellen

läßt, ihn doch nicht abzugeben, der möge be¬
denken, daß nach der Abstimmung jederzeit fest¬
gestellt werden kann, ob er von dem Stimm¬
schein Gebrauch gemacht hat. Mit Rücksicht dar¬
auf, daß der Abstimmungstag noch in die
Hauptreisezeit fällt, sind die Gemeindebehörden
angewiesen worden, bei der Prüfung der
Strmmscheinanträge großzügig zu Verfahren.
Der Reichsminister des Innern hat in einem
weiteren Erlaß angeordnet, daß selbstverständ¬
lich auch Anträge, die von Angehörigen gestellt
werden, entgegenzunehmen und sofort zu erle¬
digen sind. Für die Stimmabgabe im Reise¬
verkehr sind umfangreiche Maßnahmen getrof¬
fen worden, um allen aus Reisen befindlichen
Volksgenossen die Abstimmung zu ermöglichen.
Auf 33 großen innerdeutschen Bahnhöfen und
19 reichsdeutschen Grenzbahnhöfen werden be¬
sondere Abstimmungsmöglichkeiten geschaffen.
Die Abstimmungszeiten sind dem Fahrplan an¬
gepaßt und erstrecken sich über die 24 Stunden
des 19. August. Merkblätter , auf denen die
Bahnhöfe mit den Abstimmungszeiten ausae-
führt sind, werden den Reisenden an den Fahr¬
kartenschaltern und in den Fernzügen ausge¬
händigt. Auf zahlreichen großen Uebersee-
dampfern werden Bordabstimmungen statt-
finden.

Nun noch einiges über die Abstimmungs¬
handlung. Die allgemeine Abstimmungszeit am
Sonntag , 19. August, dauert von 8 Uhr vor¬
mittags bis 6 Uhr nachmittags. Jedermuß
seine Stimme persönlich kenn¬
zeichnen . Eine Vertretung durch
andere Personen ist unzulässig.
Stimmberechtigte aber, die durch körperliche
Gebrechen behindert sind, ihre Stimmzettel
selbst zu kennzeichnen, dürfen sich der Beihilfe
einer Vertrauensperson bedienen, die sie sich
selbst auswählen müssen. Schwerkriegsbeschä¬
digte oder schwache und gebrechliche Personen,
die langes Stehen nicht aushalten können, wer¬
den vorweg abgefertigt.

Der Abstimmungsvorsteher kann verlangen,
daß sich der einzelnne Abstimmende ihm
gegenüber über seine Person ausweist . Es
wird daher empfohlen, ein LegitimationZ-
Papier , z. B. einen Reisepaß oder die Ge-
burtsurkunde oder einen sonstigen amtliches
Ausweis mitzubringen.

Stimmrecht ist Stimmpflicht!
Lauheit und Gleichgültigkeit konnte es

unter dem früheren Vielparteien -System
geben. Am 19. August aber, an dem es gilt,
dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler,
der das deutsche Volk selbst zur Abstimmung
aufgerufen hat , die Treue zu beweisen, darf
kein deutscher Mann und keine deutsche Frau
an der Urne fehlen!

Aufruf au-le schwäbischen Sänger
Stuttgart , 13. August.

Der württ . Innen - und Justizminister Dr.
Schmid erläßt an alle dem Schwäbischen
Sängerbund angehörenden Sänger und
Sängerinnen folgenden Ausruf:

Sängerinnen und Sänger im Schwä¬
bischen Sängerbund!

Die am nächsten Sonntag stattfindende
Abstimmung muß die eindrucksvollste und
gewaltigste Vertrauenskundgebung des ge¬
samten deutschen Volkes für seinen Führer

) «nd Kanzler Adolf Hitler werden. Das Aus- I
fand soll wissen, daß wir alle wie ein Mann
geschlossen hinter unserem großen Führer
tehen und daß nichts in der Welt uns von
hm trennen und untereinander entzweien
kann. Nur in dieser unerhörten Geschlossen¬
heit erkämpfen wir dem deutschen Volk den
Weg ins Freie , den Weg zum sicheren Frie-
den und zum wirtschaftlichen und kulturellen
Wiederaufstieg.

Wir Sänger haben durch das deutsche Lied
eine besonders enge und innige Verbindung
zu unseren außerhalb der deutschen Reichs¬
grenzen lebenden Volksgenossen. Unsere San¬
gesbrüder und Sangesschwestern draußen
stehen — oft auf weltabgelegenen und gefähr¬
deten Posten — treu und unerschütterlich
mindestens solange zum deutschen Volkstum,
als wir im Reich zu ihnen stehen. Sie sehen
auf uns und erwarten , daß eine große Zeit
uns nicht klein finden wird . Je fester wir
stehen im Kampf um die deutsche Zukunft,
desto fester stehen auch sie. Daher Treue uw
Treue!

Ich erwarte von jedem deutschen Sänger
und jeder deutschen Sängerin nicht nur , daß
sie für sich selbst am kommenden Sonntag
ihrer Wahlpflicht genügen, sondern auch, daß
sie die wenigen Tage des von der politischen
Leitung organisierten Werbefeldzuges be¬
nützen. um in ihren Verwandten - und Be¬
kanntenkreisen für eine vollzählige Wahlbe¬
teiligung zu werben.

Darüber hinaus erwarte ich, daß alle
Vereine, dem an sie ergehenden Rufe der
»etlichen politischen Leitung folgen und ihr
keil zu einer würdigen und machtvollen
Durchführung der im ganzen Land in diesen
Tagen stattfindenden Werbeveranstaltungen
HMtzgen.

Der Gauführer:
Dr . Jonathan Schmid,
Innen - und Justizminister.

So hol rer Mer die Krost-
Wzt«g-3i>d»ftlie gefördert

Berlin , 13. Aug. In diesen Tagen ist eine
Statistik veröffentlicht worden, welche ge-
naue Aufzeichnungen über den Absatz der
Kraftfahrzeuge und Krafträder
im ersten Halbjahr 1934  enthält.
Ihre auffallendste Tatsache ist die, daß, ob-
wohl bereits in der Vergleichszeit des Vor-
jahres das krisenhafte Darniederliegen der
Kraftfahrzeugindustrie dank der großzügigen
Initiative des Führers überwunden worden
ist, trotzdem  eine weitere erstaunliche Um¬
satzsteigerung gegenüber jener Vergleichszeitzu bemerken ist.

Insgesamt wurden im ersten Halbjahr
1934 70 408 Personenwagen  gegen
42 293 bzw. 22 116 im ersten Halbjahr der
beiden vorhergehenden Jahre fertiggestellt.
Demnach wurden also im laufenden Jahr
zwei Drittel mehr  Personenwagen
produziert als im ersten Halbjahr 1933,
während das Mehr gegenüber 1932 sogar
220 v. H. beträgt . Bei den Last - und Lie-
serwagen  ist die Mehrerzeugung gegen¬
über dem Vorjahr sogar verdoppelt
worden : Insgesamt wurden 11380 gegen
5559 bzw. 3928 erzeugt.

Bei den Krafträdern  wurde schon im
ersten Halbjahr  1934 das Gesamt¬
ergebnis  1933 geschlagen,  und zwar
wurden42 047 Krafträder keraestellt aeaenüber

S8754 insgesamt  1933 bzw. 35464 ins-
gesamt  1932 . Auch bei den Omnibus,
sen ist schon im ersten Halbjahr 1934 mit
963 Fahrzeugen die Produktionszahl des
Jahres 1933 von 818 Stück überschritten.
Weniger günstig sieht eS dagegen bei den
Dreiradwagen  aus , bei denen die Vor¬
jahreszahlen bisher nicht erreicht sind. Die
Erzeugung des ersten Halbjahres stellt sich
auf 5252 Stück gegen 6537 bzw. 4077 in den
ersten sechs Monaten 1933 und 1932.

Es läßt sich bis heute zahlenmäßig noch
nicht übersehen, welch großer Nutzen aus
einer so großartigen Steigerung der Pro-
duktion für die allgemeine  Arbeits-
beschaffung gezogen worden ist. Aber das
eine steht fest: Die Steuerbefreiung der Per¬
sonenwagen und Krafträder von der Kraft¬
sahrzeugsteuer war weder ein Experiment
des nationalsozialistischen Staates , noch
irgendeine Konzession an einen Personen¬
stand, sie war allein der geniale
Auftakt nationalsozialistischer
Steuerpolitik,  mit der im vergange¬
nen Jahr die Arbeitsschlacht eröffnet worden
ist. Sämtliche deutschen Industriezweige er¬
fuhren über den Umweg der Belebung der
Kraftsahrzeugindustrie ihre ersten Belebungs-
erschemungen, obwohl sie an sich nicht un-
mittelbar mit diesem in Beziehung gebracht !
werden konnten. Aber durch den Umstand,
daß die Kraftsahrzeugindustrie als eine der
ersten einen namhaften Rückgang der Ar¬
beitslosenziffer heroeigeführt hat , setzte sie
zahllose deutsche Volksgenossen wieder in
Brot und Arbeit und ermöglichte ihnen, ihre
wachsende Kaufkraft auch anderen Ge¬
werben  zugute kommen zu lassen.

In Summa darf sestgestellt werden, daß
die Förderung der Kraftfahrzeugindustri«
als ein Meisterstück nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik angesehen werden kann.
Diese Förderung erfolgte in so gründlichen
Ausmaßen , daß kein Volksgenosse an ihr
vorbeisehen und den Dank unterlassen kann,
den er um dessentwegen dem Urheber dieser
Arbeitsbeschaffung, dem Führer und Kanz¬
ler Adolf Hitler  zollen sollte.

für alle BolkSsenMn!
Adolf Hitler hat Deutschland zur Volks¬

abstimmung aufgerufen . Der Führer , seine
Minister und andere deutsche Volksgenossen
werden zum deutschen Volk über die Verord¬
nung zur Durchführung der Volksabstim¬
mung über das Staatsoberhaupt des Deut¬
schen Reiches sprechen.

Der Reichsverband deutscher Rundfunkteil,
nehmer ruft seine Mitglieder aus, diejenigen
Volksgenossen, die keinen Rundfunkapparat
besitzen, zu sich einzuladen, und sie am Heim¬
empfang teilnehmen zu lassen.

Volksgenossen! NdR.-Mitglieder ! Jeder
Volksgenosse mutz die Möglichkeit
haben, den Führer und seine Mit¬
arbeiter durch den Rundfunk zu hören.
Stellt eure Nundfunkapparate euren
Volksgenossen zur Verfügung . Deutsch¬
lands Antwort auf des Führers Frage

— ein Ja!

Humor
Geschäftsbedingungen

„Ich hörte, mein Sohn schuldet Ihnen seit
drei Jahren das Geld für einen Anzug?"

„Jawohl , mein Herr ! Kommen Sie, um die
Rechnung zu begleichen?"

„Nein, ich wollte mir einen Anzug zu densel¬
ben Bedingungen machen lassen!"

23. Fortsetzung.

Das neue Tagebuch
Es handelt sich um das „Neue Tage¬

buch ", das in Paris und Amsterdam er¬
scheint, und für das als Herausgeber Leopold
Schwarzschild verantwortlich zeichnet. —
kiomen et omsn ! Wieder erscheint der Ar¬
tikel über Oranienburg anonym, weil das
„Heldische" seines Verfassers das Licht der
Sonne nicht verträgt.

Im „Neuen Tagebuch" wird der Verfasser
dieses Schmähberichtes als „bedingungslos
zuverlässiger Gewährsmann " bezeichnet. Es
besteht auch hier der dringende Verdacht,
daß dieser Gewährsmann ebenfalls dem jü¬
dischen Fürsorgeheim Wolzig entstammt:
denn das Erziehungsheim wird gleichfalls
mit großer Sachkenntnis beschrieben.

Nach einer Beschreibung des Konzentra¬
tionslagers . besten Grundstücke der Firma
Schering-Kahlbaum angedichtet werden,
kommt folgende Feststellung:

„An eine Flucht auch nur zu denken,
ist unmöglich. Wer in Oranienburg aus
der Flucht erschossen wurde, ist ermordet
worden."
Hierzu ist zu sagen, daß im Konzentra¬

tionslager Oranienburg , solange es besteht,
bis auf den heutigen Tag noch nicht ein ein-
ziger Schuß gefallen ist. Im Verlaufe dieses
Artikels wird hierauf noch besonders ein¬
gegangen werden.

Nachdem der „Gewährsmann " sich über
„die Bunker des Lagers " eingehend geäußert
hat , fährt er kort:

„Der-Abgeordnete Heilmann , der frühere
Führer der sozialdemokratischenLandtags¬
fraktion in Preußen , wurde am Tage sei¬
ner Einlieferung nach Oranienburg in
einen dieser Bunker gesperrt und war
gegen Ende August immer noch nicht er¬
löst. Heilmann — um seinen Fall vor¬
wegzunehmen — wurde auch sonst in der
fürchterlichsten Weise mißhandelt . Die Ge¬
heime Staatspolizei hatte ihn gleichzeitig
mit den früheren Leitern des Berliner
Rundfunks nach Oranienburg gebracht.
Kaum hatten die Beamten samt den Presse¬
photographen und den Journalisten , die zur
Teilnahme an dem Empfang der Prominen¬
ten Gefangenen nach Oranienburg geladen
waren , das Lager verlassen, als Heilmann
zur „Vernehmung " in das Verwaltungs¬
gebäude geführt wurde. Man hörte seine
Schmerzensschreie und sein Stöhnen über
den ganzen Hof. Nach etwa einer Stunde
schleppten zwei SA .-Leute den Abgeord¬
neten hinunter , das Gesicht von Blut über¬
laufen , die Augen von Faustschlägen ge¬
schlossen, nicht mehr imstande, sich auf den
Füßen zu halten . In diesem Zustand
wurde Heilmann , der nicht emigriert und
in seiner alten Wohnung geblieben war,
bis die Geheime Staatspolizei ihn arre¬
tierte, in den „Bunker" gesperrt. Er wird
dort wohl allmählich zu Tode gemartertwerden."
Nachstehend bringe ich die photographische

Aufnahme Heilmanns , ausgenommen in der
daktyloskopischenAbteilung des Konzentra¬
tionslagers , drei Tage nach seiner Einliefe,runa.

Allein diese Aufnahme beweist, wie Heil¬
mann drei Tage vorher „mißhandelt " wurde.

Es spottet einfach jeder Beschreibung, wenn
man daran denkt, mit welcher Frivolität „der
Gewährsmann " seinen Artikel verfaßt hat

Heilmann war in seiner Politischen Tätig-
keit der Mann , durch dessen Hetz- und Wühl¬
arbeit so mancher deutsche Arbeiter bereit
gewesen war , seinem eigenen Bruder den
Schädel einzuschlagen. Für mich, der ich Ver¬
sammlungen von ihm besucht habe, ist Heil-
mann die Inkarnation der Charakterlosig¬
keit. Ich denke dabei an seine Reichspräfiden-
tenwahlversammlung in Bernau , wo er den
Kandidaten zu wählen aufforderte und den
Arbeitern zurief:

„Wenn ihr es so nicht könnt, dann trinkt
vorher einen Schnaps ."

Sein Empfang durch die Häftlinge im
Konzentrationslager war jedenfalls so, daß
wir von uns aus Schritte unternehmen muß¬
ten, um ihn den Liebesbezeuaungen seiner
ehemaligen Genosten zu entziehen.

Anschließend erzählen ..Das neue Tage¬
buch" und „sein Gewäbrsmann " die rühr¬
selige Geschichte zweier Handwerker, die sich
als Schutzhäftlinge geweigert hätten , am
Ausbau „ihres Kerkers" mitzuarbeiten.

Genau wie die Geschichte, entstammen auch
diese beiden Künder eines „selbstmörderischen
Heroismus " klaut Artikel) ein und demselbenPbantasieland.

Aber es schadet nichts — arauiame Miß¬
handlungen und 14 Tage „Bunker" waren
dre Quintessenz ihrer „Heroismus ".

Und weiter.
„Zu den ältesten Häftlingen gehört der

sozialdemokratische Abgeordnete Gerhard Se-
aer, dessen pazifistische Tätigkeit bestraft wird.
Nach dem „Haarschneiden" — allen Inter¬
nierten wird der Kopf kahlgeschoren—
mußte Seger ins Krankenhaus übergeführt
werden: man hatte ihm die Kopfhaut an
mehreren Stellen aufgerissen."
Daß der sozialdemokratische Abgeordnete

Gerhard Seger seiner pazifistischen Einstellung
wegen in das Konzentrationslager gebracht
worden wäre, dürfte auch der Voreingenom¬
menste jener unglücklichen Lesergemeindedes
Neuen Tagebuches nicht glauben.

Für alle anderen aber mag es genügen, daß
der SPD .-Führer Seger, der wegen Landes¬
und Hochverrats eingeliefert wurde, zweimal
wegen Beleidigung vorbestraft war und sich da¬
durch einen Namen erworben hatte, Werl er
die Angehörigen der Wehrmacht in einer sozial¬
demokratischenZeitung „Pestträger" nannte,
die man meiden müsse.

Das Krankenhaus Oranienburg hat Seger
nicht zu sehen bekommen; denn die angeblichen
Verletzungen beim Haarschneiden existieren nur
in der „grausamen Phantasie " des Skribenten.

Nun zu Seger, der sich augenblicklich im
sicheren Prag bei seinen sozialdemokratischen
Freunden aufhält.

Gerade noch zur rechten Zeit eröffnet Seger
seinen Kampf gegen Oranienburg und gegen
sein ehemaliges deutsches Vaterland . Noch ein¬
mal beschäftigt dieser unsaubere sozialdemokra¬
tische Skribent die Presse des Auslandes und
bestätigt, wie unrecht wir hatten, als wir die¬
sen Gesinnungslumpen so anständig behandel¬
ten, wie das in jedem anderen Lande mit der¬
artigen vaterlandslosen Gesellen nicht geschehen
wäre. Im Neuen Vorwärts , Nummer 34 vom
4. Februar 1934 (Erscheinungsort Karlsbad,
Tschechoslowakei) , schreibt der nach „heldenhaf¬
ter Flucht" über die Grenze entwischte Ora¬
nienburger Häftling:

(Fortsetzung folgt).
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